
Minden-Ravensberg un die
Herrnhuter Brüdergemeine

(Fortsetzung und Schluß)
Von Ludwig oe  ing, unster

Die zweıte Haälfte des 18 Jahrhunderts
Von der des 18 Jahrhunderts begann die Organisation

des Diasporawerks der Brüdergemeine, dessen Aufgabe es War,
allenthalben iın der istenhei Seelen wecken, sammeln
und durch Gemeinschaftspilege stärken, estere Gestalt AaNZz

nehmen‘*). Vorher, während der ersten beiden Jahrzehnte ach
der Gemeindegründung ın errnnu} hatten ın der ege die
Bıtten einzelner Pıetisten und pletistischer Kreise Oder eın fester
Aui{itrag den nıa gegeben, Diasporaarbeiter aUuszusenden In die-
SeN Rahmen en sıch die Reisen Klötzes und Waiblingers
17492 un! die Jährigs 1745 nach inden SOWI1Ee die KReisetätigkeit
e1INeSs Carrles VO  > Weißenfeld aus AT e1n. eiz entstanden
allmählich fest umgrenzte Diasporabezirke, die estimmten Dıa-
sporaarbeitern anvertiraut wurden“). In der Zeit VO etwa 150
1762 wurde der niedersächsische Raum VO.  - Minden-Ravensberg 1MmM
Westen bis AA Priıegni1itz 1M StTen VO  } arby aus bereist, 17438
e1INe eUue Brüdergemeine begründet worden war®) Uns SINd Be-
richte der Diasporaarbeiter Hermann einno chic un Johann
eorg Ketitner erhalten, die ın arby ansäassıg und aut ihren
Reisen auch Minden-Ravensberg berührten.

Schick wurde 1ın iınden, unı 1752 eintraf, VO  5
Clausen Ireudig aufgenommen‘*). urch seinen esuch erhielten
die außerkirchlichen Versammlungen einen ULE daß
die irchlichen Stellen sıch veranlaßt sahen, wieder S1e VOI-

zugehen. edoch sprach sich Superintendent Herbst 1ın einem Gut-
achten VO DE Oktober 1759 dagegen aQUS, das Verbot der Privat-
versammlungen AaUSCTUC|  iıch VO  5 der Kanzel Aaus wlıederholen
Kr empfahl, diejenigen Bürger, die qals eilnehmer den Ver-

Vgl einecke, Die Diasporaarbeit der Brüdergemeine ıIn eutschlan:
(1905),

ber die Organiısation der Diıasporaarbeit vgl 6 9 über die
Diasporabezirke ebenda
reill Mitteilung des Archivars Herrn Träéer 1ın errnnu
errnhut, Archiv der ruderuniıtäat (weiterhin mi1ft wledergegeben)
R1  F N:
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sammlungen bekannt selıen, aut das bestehende Verbot hinzu-
weisen un S1e ernstil! verwarnen’).

Nachdem Clausen 1746 die geschä  iche Leitung des W aisen-
hauses niederlegen müssen®), War tiıller ih BEer
worden. Vergebens bemüuhte sich, seine Bezlehungen ZU. Brüder-
gemeıine noch knüpfen Als sich 1747 nach Herrenhaag
1n der eiterau egab, sich damals der Mittelpunkt der Brüder-
gemeıne befand, wurde ihm der dauernde Aufienthalt 1ın der (1e-
meıne versagt, daß nach inden ZUTUÜ  ehren MU. Auch
die OT: die Erziehung seıner Kinder wurde iıhm VO.  5 der (ze-
meıne nicht abgenommen. Zuletzt nach dem esuch Schicks
geriet nicht bezahlter Schulden 1ın einen eftigen
Streit mi1t 1A5r Bald darauftf STAr un wurde anuar
1755 auf dem Nicolai-Kirchho 1n inden beerdigt.®) Mıit selnen
Bestrebungen War gescheitert, da 13 tarker Gefühlsüber-
schwang die Ansatze klarer Erkenntnis überschattete und ihm
der lick für das rreichbare völlig fehlte

Nach seinem Tode traten andere nhänger errnhuts ın den
Vordergrund, deren Kreılis reilich eın War un!: sich auch späater
aum vergrößerte. In einem Verzeichnis „Barbysche 1laspora” VO.  >
1758 werden aus inden edigli eın nelder Brandt ne
utter un westier SOW1Ee eın äcker genannt”). 1766
gesellte sich eın Bäcker Blanke 1INZU. WHerner schlo siıch der 1n

StA unster, rlegs- un omänenkammer ınden, Akten CN (9;
1V der Kirchengemeinde ST Martını 1n inden, en FT
Vgl tadtarchiv inden, Akten em Anschein nach e Clausen
aus seiner Stellung als erwalter des Waisenhauses icht ohne eigene

Der Waisenhausrechnung, die überreichte, unter dem
Julı 1746 eın Begle1itschreiben bel, 1n dem sich folgendermaßen außerte

„Beym nde hat sich der Vorschuß er gefunden, als ich vermuthe Dis
hat mich diese gantize Woche ZUII recapituliren und vieler Gemuths NTU.
gebracht; do:  ß 1ST, WEn die Meublen, osien und es aAaus
dem TODSIeN gebracht, gerechne worden, der er me1ines Vorschusses
wuürcklich da un 1M TUNde besser este. als da iıch 1736 angetireten Ew.
ohlgeboren geruhen, die Sache unter die rubrique der atalen setzen
un Mitleiden m1T M1r aben, daß INa  - mich diesem Embarras g_
gn’ und ich kein ander G lück abey gehabt, als die) aben, denen Adıe
Erndte nicht der der Meeltau alle Oostiten verderben
Vgl die Briefe Clausens 21 1 9 VO.  S denen M1r Herr
Archivar Träger freundlicherweise einen ilm verschaffte elitere An-
en üuber Clausen 1n dem Bericht des Joh Heinr. nNnion Dorien (vgl
unten) über den esu!: 1n Weıißenfeld und den angrenzenden Provintzen
1748 Ya Z deren Kenntnis ich ebenfTfalls Herrn Tchivar
Träger verdanke.
Eintrag 1mM Kirchenbuch der ST. Martini-Gemeinde 1n en.

19 I, Diese Namen teilte mM1r Herr Archivar Irager mit
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armsen statıonilerte hannoversche eutinan Klagges den Miın-
dener Brüdern 1767 e insgesamt NUur Personen?®).
Aus der mgebung Mindens werden iın dem erwähnten Verzeich-
nN1ıSsS VON 1758 der auer Schönebergs 1ın ulhausen (Ortsteil VO  -

arkhausen), die Bauern Bischof und Kopmann 1ın Hartum, SOW1Ee
die Wiıtwe onhelmen mıit ihrer Tochter ın Hausberge angeführt.

Bedeutend größer un ohl auch innerlich lebendiger War der
TEelIS der rwe  en, der ın der Gegend VO Vlotho un! Valdorf
Anschluß die Brüdergemeine gefunden hatte Am 11. Juni 1752
ega sich Schick VO  - inden Aaus dorthin In Vlotho besuchte
den agenschreiber Delius und wanderte annn weıter nach Valdorf
„Dieses Valdorische Kirchspiel”, erı > A1ST besonders VO
ellande esegnet, und habe ich ber 4.() eschwister da gesprochen,
denen der Heiland m1t selinem utigen Verdienst wichtig 1St, auch
dem Verstande nach ber alle Erkenntnisse geht Denn S1e
teils schon verschiedene TEe Separatisten gewesecn un aut INan-
erle1i Princıpla gefallen. Nachdem aber uNnseTe Brüder un sonder-
lich Br Wailblinger welcher ne Br Kloötze der erstie da gewesen)
ihnen den Heiland angeprlesen, hat eSs nicht allein ihre Herzen
gefaßt, sondern S1e en sich auch wieder Z iırche gehalten un
fahren darın noch welslich fort Und weil sS1e zerstreut und
autf dem er. und 17 Olze wohnen, mußte immer eın Bruder
mi1t MIr gehen, da ich ennn da un! dort einen Tag 1e un! die
Herumwohnenden MI1r kamen, manchmal Z 4, Denn ich
S1e alle ın ihren Häusern besucht, ich S1e ın der Arbeit, da es
eın saen, auch Heu machen galt, verhindert).

Im Sommer 1754 1e sich Johann Nnion Heinrich Dorrie 1n
dieser Gegend aut Er stammte AaUus öbbel 1ın der Grafschaft ıppe
und War der Sohn e1INes Pfarrers. 1744 sSeın arram: bel
der refiformilerten Gemeinde Glückstadt ın olste1ın nliedergelegt,

sıch ganz 1ın den Dienst der Brüdergemeine stellen.**) Er
entfaltete einNne sehr umfangreiche Tätigkeit 1M Bereich reformierter
Landeskirchen, ebenso 1n Holland un!' 1ın London?®). 1748 bereits

10) 4  © Von den erl  en der niedersächsischen Diasporaarbeiter
63-—17 SOW1e VO.  - dem Beriıicht eitiners 1759 tanden M1r Auszuge
ZU  — Verfügung, die sich 1mMm 1V der Kirchengemeind Isselhorst be-
en Eıs ist durchaus möOöglıich, daß 1n den Originalberichten iın errnnu

Auszügen fehlen.
einzelne Nachrichten dus inden-Ravensberg enthalten SiNd, die 1n den

11) 1 9 abgedruck VO  5 otschke 1n des ereins
es Kirchengesch )933),

12) Vgl utterwe Die es der 1ppISschen Landeskirche (1926) 626
13) Briefliche Mitteilung VO Herrn Archivar ra  er 1n errnhut.
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Minden-Ravensberg bereist?!*). 1754 ega sich wieder
dorthin In beiden Territorien gerlet 1n on mıit den Be-“-
hörden In l1ppe wurde ausgewlesen. Im Kirchspiel Valdortf
wohnte bei der 1LWwe Linnenbecker ın Steinbrüntor und 1e
1ler Versammlungen ab, die VO  } vielen besucht wurden. 1Ne
eschwerde des Pfiarrers el  amp Valdor{tf bei der Mindener
Reglerung VO ulı 1754 TL 0  e, daß Dorrie ZW ar der
Aufienthalt 1mM mite Vlotho gestattet, daß es ihm aber untersagt
wurde, Privatversammlungen ın der Gra{fschaft Ravensberg abzu-
halten Einer Ausweisung War 1Ur dadurch entgangen, daß der
Wagenschreiber Delius ın Vlotho, der sehr Warm für ihn iıntrat
und ihm eın utes Zeugnis ausstellte, sich azu bereit erklärte,
nötigenfalls Kaution stellen?®).

1759 folgte eın esuch der eschwister ettner Aaus arby, die
sıich 1 Verlauf ihrer Diasporareise Vo zehn Tage, VO Maı
bis ZU 10 Junl, ın den Kirchspielen Vlotho un Valdorf autfhielten

Mıiıt Samuel Krause, der selinen ONNS1ITZ zunächst ın e  &, VO  -
1765 ab 1n Hannover a  ©: beginnt 1763 die el der ın Nieder-
sachsen statıonlerten Diasporaarbeiter?!®). Von ihm liegen Aaus den
Jahren 1763 bis 17 Berichte vor*‘). Besonders aufischlußreich
SINd die Mitteilungen, die 1ın ihnen ber Se1INe Auseinander-
setzungen m1T dem Erweckungsprediger el ın Gohfeld machte
Zum erstenmal stieß auf dessen Spuren, als sıch 1M Sommer
1766 nach Pyrmont egab, dort eine Brunnenkur gebrauchen.
ber selinen ortigen Aufenthalt erl folgendes: ICn wurde
bald mi1t einem Jledigen Menschen, Lemann (?) AUS dem Kırchspiel
Goh{feld, bekannt, der MI1r vieles VO den Erweckungen Se1INes Pre-
digers el erz  e; VON selinen Predigten, un w1e alle onn-
Lage nach der Predigt die erweckten Seelen spelse. Orie AUS
sSseinem Discours, daß der TUn nicht Jesus und sSe1ın "Tod sel,
sondern eın verklärter und majJestätischer Heiland ıhm
ann ganz gerade, daß Jesus und se1ın lut meın TUN! sel, darauftf
ich mich gründe, und daß iıch als e1iın verlorener Süunder esu
komme und Nal umsonst VO  _ 1hm geschen. bekomme
Später emerkte Krause, daß viele Iromme Leute 1ın Pyrmont
HRa-RIS9 B IiInrda2
15) STA Münster, riegs- und Domaäanenkammer iınden D @ Im Archiv

der ruüuderunität errnnNnu eın Bericht über diese Vorgänge. Vgl
ferner‘ Schultze, ZiUur Ges der Gluückstädter Reformierten (ze-
melnde 1n 99  eıtrage un! Mitteilungen des ereins für schleswig-holsteinische
Kirchengeschichte“ 18 (1961/62),

16) Vgl eyer, Nıedersachs Jahrbuch Tur Landesgeschicht (1952), 118
17) Hh  19 B  9b.
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arIell, die VOL ihm gewarnt wurden, indem INa  - ihnen sagte, er
ware eın Herrnhuter, und S1e möchten sich VOT ihm ın acht nehmen,
die Herrnhuter hätten eine ırrıge Te un! selen erführer, S1e
hätten einen halben Heiland, 1Ur den erniedrigten, nicht den e_.

höhten
1767 erl Krause wieder ber Besuche 1n inden un! 1m

Kirchspiel Valdorf Hler sah ber 5() gnadenhungrige Seelen
und verkündigte ihnen 1ın Versammlungen und esprächen den Tod
des Herrn Kr wurde flehentlic gebeten, seinen esuch bald
wıedernole Weiıter el ın diesem Bericht „An das Valdorische
grenzt das Gohfeldsche, da eın guter rediger el und eline große
rweckung se1n soll Wie ich VerNoMIMMeN, sol1l der rediger eın bil-
er Mann seın und das Evangel1um predigen. Seine Helfer Wal-

nen aber 1 Valdorischen die Leute sehr VOT den Brüdern Wir
sind noch nıcht 1ın seinem Kirchspiel gewesen, S1INd auch nıcht wil-
lens hinzugehen. Wir lassen dieses Werk dem Heiland stehen und
denken „Wenn TEL TYT1STIUS verkündigt WwI1Ird“.

1770 erfahren WI1Tr VO  > eıner Unterredung, welche die Brüder
Tan! und Klagges Aaus inden m1T dem Pastor el hatten, den
sS1e freunds  aitlıch EeSU!  en Dieser habe sich aber gleich bitter
geze1gt, we1ıl WU.  e daß die Zzwel mi1t der (Gemeıine 1n Connexıon
tanden Beım Abschied habe VO  e der iırrıgen Te des Graifen
VOII Zinzendorti gesprochen, daß näamlich den Unglauben ZU al-
leinigen verdammlichen un! mache un daß die Herrnhuter in
der TE und 1 en eich waren Die Brüder hätten 1hm
erwidert, ob das nicht die TE des ellands ware, der selbst SC
sagt habe, daß der Heilige £15 die Welt strafen würde die ünde,
daß sS1e nicht Jesum glaubten, 1tem Wer mich glaubt, der
WI1Ird nicht ger1  et, WEer aber nıicht glaubt, der ist schon ger1  ST
Da sich ann nıcht habe helfen können, habe gesagt „Das ist
ohl wahr, aber INa muß auch heilig werden“. Eis Se1 ihm geant-
wortet worden, wenn wWOo ın die Gemeine gehen, würde
finden, daß auch darauft gedrungen werde, und daß die wahre
Heiligung Aaus Christı Verdienst allein {ließe Er sSe1 aber nıcht
überzeugen SECWESECN, sondern habe S1e edauert, daß S1e der

hingen.
Krause annn 1ın seinem Bericht folgendermaßen fort

„S50NS ist 1ın der Gegend fast es iromm un an Herren
Pastor el sehe auch, daß der Gohfe  ische TUnN! nıcht

TUnN! 1st und WITLr nach dem Wort uNnseres Lieben erren
achten en „Lasset S1Ee fahren“. Die Valdorische Gegend aber ist

Tund, die Seelen S1INd durch das Zeugn1s UuULLSCEIECS Bruders
erweckt worden, da sind WI1ITr verbunden, unNns ihrer anzunehmen.
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habe auch m1T Brüdern gesprochen S1ie sollen Ja nıichts
den Pastor el. reden, un daß INa Aaus seınen Grenzen bleibe
und ihn nicht STOTEe Wer aber, Se1INe Seligkeit verlegen, uns

kommt, dem sSind WI1TLr verbunden, ıhn ZU Heiland welsen.
habe unNnsere Brüder 1n Valdor{f sehr gebeten, stille se1ın, sich als
arımme Sünder auft esu lut gründen un bel1i ihm bleiben
S1ie sollen beweılsen, W es Geistes Kıiınder sS1e Sind“.

Im Herbst des gleichen Jahres esu  en die Diasporagehilfen
Meininger und Spellenberg Pastor eihe, nachdem Spellenberg
diesen persönlich 1n Pyrmont kennen gelernt Sie WULI+-
den sehr freundlich aufgenommen, un ©S wurde ber mancherlei
geredet; die Gemeine aber wurde mi1t keinem einzigen Wort —
wähnt

Die ablehnende Haltung, die Pastor el der Brüdergemeıine
egenüber einnahm, fuührte dazu, daß die Tätigkeit der Diaspora-
arbeiter sehr empfindlich gehemmt un: ıhnen der Zugang zahl-
reichen Frommen verschlossen wurde. eın Eiınfluß aut die Kr-
weckten und auft einen kleinen Stamm ]JjJungerer Geistlicher, die sSeın
Werk 1n seinem Sinne iortsetzten, War gTr0ß, daß auch seın 'T’od,
der bereits 1771 eintrat, hnıeran nıchts nderte Dies am der
Diasporaarbeiter Ernst, der O das ergisch-märkische (Ge-
biet betreute?®), deutlich spüren, qals 1777 die Gemeinde
Gütersloh besuchte Hier War untier dem Einfluß des Pastors er
eine rweckung entstanden. er ahm TNS mıit großer Freund-
ichkeit aut Er WAar, ohl während seliner Studentenzeit, mi1t dem
Kreis der Brüder 1n ena 1ın Verbindung gekommen, der
Brüdergemeine eine gute Gesinnung bewahrt un bedauerte, se1it
a Jahren keine Brüder mehr gesehen en Als TNS aber
eine e1. VO  ; TWe  en besuchte, er sich untier diesen sogleich
die rage, ob eın Bruder aus der Gemeine sSel Als TANS 1eS be-
]a  © wurden S1e ganz S11 „Die en VO  5 dem rediger el
In Gohfeld keine gute Idee VO  5 den Brüdern bekommen“ ügte TNS
Hinzu?®):

1ese Schwilierigkeiten nahmen noch Z  9 als 1780 auf Betreiben
des Senlors Urlsperger ın ugsburg die Deutsche hristentumsge-
sellschaft entstan die ihren Mittelpunkt ın ase Tand un eren
Zweck es WAarL, unbeschade er konfessionellen Unters  1e und
Lehrstreitigkeiten die gläubigen TYT1isten ZUUT Verteidigung der rist-
i1chen ahrnel zusammenzuschließen. Sehr bald etien sich ın
inden 1789 und 1n un TUr die Gra{ischafit Ravensberg 1783

18) ber den Diasporaarbeiter TNS vgl einecke, an C (1911), 96 If.
19  RI BIinr3S&
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Partikulargesellschaften, die m1 der Hauptgesellschaft ın ase 1ın
einem Briefwechsel standen*°). In inden übernahm der
Pfarrer Wesselmann VO  - der Martinikirche, der 1789 ar  9
1n un der Pfiarrer Hilmar Ernst Raus  enbusch, der 1790 einem
Ruf nach Elberfeld folgte, die Führung Eın Verzeichnis Aaus der
Anfangszeıt der Mitglieder umfaßt bereits 61 Namen, untier denen
sich die Pfarrer Raus  enbusch un! Schuß 1ın ünde, Hartog ın
Her{ford, cherr 1n Bielefeld, öpe. ın Wallenbrück, Hambach 1n
oye un! Werkamp 1n Werther efanden, denen sich 1n den
folgenden Jahren zahlre_iche Piarrer un! Lalen anschlossen““).

Eın Gegensatz zwischen der Brüdergemeine und der eutischen
Christentumsgesellschaft War sich nicht vorhanden; me1list
S1e als Bundesgenossen geme1ınsam für das gleiche Ziel ätig
In Minden-Ravensberg jedoch, der 15 Pıetismus eine
uTtie rlebte un! die ihm zuneigenden Geistlichen 1n ihrer
nneren Einstellung VO Geiste eiıhes geprägt tiraten die
Diasporaarbeiter och tärker 1n den Hintergrund. Hierzu Lrug
eNischelden! ohl der Umstand bel, daß die Brüdergemeine 1ın
den konstituierenden Synoden VO  b Marıenborn 1764 und 1769
w1e VO arby 1775 die Te VO dem Versöhnungsopfer und der
Genugtuung esu für UunNns, deren Zu einselt1iges Überwiegen be-
Tre1iIts den Anstoß eihes erregt hatte, STIAar. etonten, während dlie
Deutsche Christentumsgesellschafit aut die erausstellung einzel-
er Lehren bewußt verzichtete“*). Bel manchen Mag auch die
Krinnerung die Schwärmereli der ichtungszel haften geblieben
sSeın und abschrecken gewirkt en Es kam niıcht etwa schar-
fen Auseinandersetzungen. Der egensatz zwischen und
errnnu wurde mehr 1n der Stille aus  en Eis entspra: brü-
derischer Gesinnung, zurückzutreten un die Sache dem Herrn
überlassen, WEeNnNn bereits andere einem Ort sich der erweckten
Seelen annahmen. So brachte das letzte Drittel des 18 Jahrhunderts
einen Tieipunkt ın der Einwirkung Herrnhuts auf das christliche
en 1ın Minden-Ravensbergsg. errnnu AaUuSs dem
geschlagen

20) Vgl erzog-Hauck,  1 Realenzyklopädie Au:  Cn 3’ HNR un! 195,

21) Eın auf Wesselmann. sich gedruckt 1n den Sammlungen fur
ı1ebhabe: christlicher ahrneı un ottseligkeit 1789 4’ Zn it

22) Das 1V der Deuts  en Christentumsgesells  aft wird aufbewahrt 1n
der Universitätsbibliothe Basel, Handschriftenabteilung.

23) Vgl einecke, a.a.0 18 B 103
24) Vgl Croger, Ges: der erneuerten Brüderkirche (1845), 240
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Bıs ZUTC Mitte des 19 Jahrhunderts

Um die Jahrhundertwende trat eine Trhebliche Besserung 1n
dem Verhältnis der errnhuter Brüdergemeine den Pastoren und
den zahlreichen TWe  en Minden-Ravensberg e1n, die sıch der

Dereutischen Christentumsgesellschaft angeschlossen hatten
Diasporaarbeiter reiber, der VONn 1797 den ni]ıiedersächsischen
Diasporabezirk etreute, erl 1799 hierüber folgendes: „WS
gibt ın hiesiger Gegend ın West{fialen noch einige rweckte Pre-
diger, die ämtlıch Z eutfschen esellscha{fit gehören, und hatten
erst se1it kurzem die en Vorurteile die Gemeine durch das
Lesen der Briefe AaUusSs errnnu fahren Jassen, erkundigten sich viele
nach der jetzıge: age der Gemeine, un! einiıge iragten, ob e5s5 auch
unechte un! falsche untier ihnen gebe  “ Diese allmähliche Bese1it1-
gung der Vorurteile ist ohl einem erheblichen 'Teil als persön-
iıches Verdienst chreibers anzusehen, der 17938 1n Pyrmont den
astor Schlüter AaUus Gutersloh kennen gelernt un 1U durch
eingehende espräche SOWI1Ee durch Übersendung e1INeSs Protokolls der
Herrnhuter Predigerkonferenz, das untier den Pfifarrern zirkulierte,
für die nötıge Aufklärung sorgte“°). ber seınen esuch 1ın 1ele-
feld chreibt 1799 AIn Bielefeld wollte sich der Kaufimann
Delkeskamp (der den ührenden Mitgliedern der eutischen
Christentumsgesellschafit gehörte nicht mi1t M1r einlassen, weil
mich für eiınen (Quäker 1e Da ich sagte, daß ich Aaus der Brüder-
gemeıine sel, War SE1INE Freude groß mußte einen Lag bel ihm
bleiben, den WITLr esegne verbrachten machte auch eine an
nehme Bekanntschait m11 Pastor cherr aselbst‘“

In den Liolgenden Jahren wiederholte Telber selinen esuch
1n Bielefeld 1803 erfahren W1r „In Bielefeld g1ibt viele Kinder

ancheGottes, S1e en aber keinen Umgang miteinander.
jJammern darüber, daß S1e den Gemeinschaftssegen einbüßen
MUSsSsSen. Kıinige halten sich DA euts  en Christentumsgesell-
scha andere Sind Separatisten. Die Tau VON Laer (eine Tochter
Delkeskamps bat die Mitteilung der Gemeinnachrichten. S1e 1st
einNne 1e  aberın esu un! Wo  aterın der Armen Christi“

1804 kommt Te1IDer wlieder aut den angel Gemeins  ait
untier den TWeEe  en prechen „Hier 1ın Westialen ist noch eın
großer egen VO  ; Kindern Gottes Mehr Pflege und Gemeins  alit
untereinander ware ihnen wünschen. Sie sehen 6S selbst e1Nn, daß
ihnen dieses e 6S 1ST aber n1ıemand azu behilili  “

18305 faßt Te1lIDer sSe1Nn Urteil ber die Erwe  en 1mM Ravens-
ergischen folgendermaßen Z  en: „Unter der großen en

Diasporaberi1  te elıbers
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AL wenige, die den Heiland als ihren Versöhner kannten,
mi1t 1nhm 1ın einem vertraulichen Umgang lebten un! die Ta AL

Heiligung der eele un des Leibes uUTe den Glauben aus selinem
Verdienst nehmen wußten‘“.

Auch 1ın Guütersloh fand TeliDer einNne gufe uiInahmMme 1800
el. unNns ber die ortigen UustTande folgendes m1t „Von dem
lieben Pastor Schlüter, der eın Lreuer Dıiıener esu IST, OTrie ich eine
kraitvolle Predigt, DAl egen {Ur meın Herz, und besuchte ihn
nachher ın seinem Hause. In diesem Orte, se1t langen Jahren
rweckte rediger stehen, 1st 1el en AUS ott Auch die Herr-
scha{ift, die Gräfin e  a, ist eine 1e  aberın esu hätte
mich 1ın Gütersloh, M1r ohl Wal, gern Jänger aufgehalten“.

Als Teliber sich 18305 1ın un bel astfor Schuß au  HS
traif dort auch Pastor Harfiog Aaus Herford d.  9 der 1el Erfireul:i  es
VO  5 einer rweckung 1ın seiıner Gemeinde erza 1807 kam

nach Her{ford, die Predigten des Pastors Hartog zanirel!
besucht wurden, daß ın der iırche nıcht eın ST sehen Warl,

noch eın ensch hätte stehen könen. In seinem Bericht VO
18309 lesen WwW1r AD Herford ahm uns Pastor Hartog ın seinem Haus
auf, mi1t dem WI1TLr manche gesegnete Unterredung hatten Es sind
SEe1T kurzem ın dieser Gegend viele Menschen erweckt worden, da-
VO.  b WI1Tr mehrere EeSU!  en Am Sonntag 1e ich außer der
e1iINe Versammlung, azu sich mehr als 150 Personen einfanden‘“.

Inzwischen 55 Treıiıber erreicht, daß die gläubigen
T1ısten iıihm un damıiıt der Brüdergemeine wıeder mi1t vollständi-
gem Vertrauen begegneten. Er selbst chre1ibt 1807 hierüber: „Wenn

1ın hiesiger Gegend untier den erweckten andleuten bekannt WITrd,
daß die Herrnhuter ın ihrem an SINd, suchen S1e unNns er
Tien nach, bis S1e unNns ausIiindig machen, sprechen recht aufrichtig
un! einfältig miıt unNns ber ihren Herzenszustand. Kınıge junge
Leute reisten 1er onntage hınter uns her, den Versammlungen
beizuwohnen C6

Es gehört jetz den Ausnahmen, daß eın Test 1M biblischen
Christentum verwurzelter rediger w1e Pastor Hambach In oye.
noch immer mıit Vorurteilen die Brüdergemeine einge-
1N1OMMeEN Warl, weil glaubte, daß S1Ee eich nehme, W1e uns
18309 un! Tar2erl WITrd.

In elner wichtigen un schwierigen Angelegenheit die
Fähigkeit chreibers, riıchtig un! zweckmäßig auf die Erwe  en
einzuwirken, schon vorher die Bewährungsprobe bestanden, nämlich
ın der Auseinandersetzung mi1t den @Quäkern Diese hatten sich se1t
eiwa 1790 1mM verstärkten Maße ın Minden-Ravensberg emerkbar
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gemacht un! eigene Gemeinden ıIn V aldorft, Kixter un inden De*
gründet iıne esonders starke un rührige uäkergemeinde be-
fand sich 1ın Pyrmont Hıer War glel  sam ihr Hauptquartier für
den ganzen weltieren Umkreıs, un sS1e gaben sich große Mühe, untfier
den Kurgästen nhänger gewinnen“®).

Während sSe1Nes Aufenthaltes 1ın Pyrmont 1801 un 1803 kam
TrTeliber mi1t ihnen ın nähere Berührung. In dem Bericht VO.  S 18303
Sind olgende ufzeichnungen ber diese Begegnung enthalten
„In Pyrmont mehrere Erweckte Aaus KRavensberg, die sich
die Deutsche Gesells  ait angeschlossen hatten, ZU Brunnenkur.
Weıl sS1e 1ın den Quäkerversammlungen keine Nahrung für ihre
Seelen fanden, ersuchten S1e mich, ihnen Versammlungen 1n meınem
0g1S halten, welches ich auch eiınen Tag den anderen tat
Diese wurden stark besucht, daß uNnseTre un Kammer voll
wurden. Wır esu  en 1er ein1ıge Male die OÖöfifentlı  en Versamm-
Jungen der Quäker Es wollte uNnseTem Herzen nıcht zusagen, weil
WI1r nıchts VO  b dem vollgültigen Versühnop({fer un der 1e esu

den Sundern draußen hörten. WITr gleich keine erzens-
ONNEex1i0nNn mi1ıt diesen Leuten en konnten, hielten WI1ITr doch
freundschaftli:  en Umgang mi1ıt iıhnen c6 EKınmal wohnten S1e —
Sar einer Versammlung bel, ın der eiINe heliıche Verbindung DC-
schlossen wurde, un TelIDer er unNns den Verlauf
dieser feierlichen andlung.

Als Te1lIDer ans  1eben nach Besuchen ın Bielefeld und
Isselhorst In Steinhagen eintraf, klagte der dortige Pfarrer eSs
War der ratiıonalistisch gesinnte etterkampf ber die Ver-
wirrung, die die @Quäker angerichtet hatten, un! bat äufigen
esuch VOoNn der Brüdergemeine au  N Teliber folgender-
maßen ın seinem Bericht fort An fand auch 1er eINe wahre Ver-
wiırrung, daß ich ganz traurıig darüber War. Kinige, die ın der erz-
ichsten 1e und Gemeins  f m1teinander gelebt hatten,
NUu. ın Streit ber den Meinungen un! TuUundsatizen der Quäker un
Iragten mich, welches der rechte Weg Se1 „ Ws 1st ja es 1n solche
Lichtgestalt eingekleidet, daß WI1r schwach sSind, es unfier-
scheiden“. Iragte: „Wo hat ECUIEe eele uhe un! TOS gefunden,
da ihr 3 Seligwerden ekümmer wart?“ S1e sagten: „Bel dem
gekreuzigten Jesus!“ antwortete „ O bleibt auch bei ihm und
sucht nıchts Höheres un Schöneres, un laßt euch 1eS Ziel durch
nichts verrücken‘“. ÄAm Sonntag 1e ich ihnen auf einer Bauerndiele

20) ber die Quäker 1n Minden-Ravensberg vgl Rothert 1n diesem Jahrbuch
31 (1930), Fabricius, arl VO  -} Tschirschky-Boegendortff, ebenda,

(19183), 44—477
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eine Versammlung. Es fanden sıich 150 azu e1n, daß das
kleine Häuschen ganz voll wurde‘“.

Im folgenden TEe ließ der Pastor den endboten der Brüder-
gemeine wıeder sich kommen und bat iNn, dalß sıch der KEr-
weckten AT seiner (GGemeinde noch mehr annehmen möchte Inzwı-
schen hatten sich die Erweckten VON denen getrennt, welche die
Grundsätze der Quäker an seNnNoMmM hatten. urch des Mıiıin-
dener Konsistoriums War der ernere esuch der Quäker verboten
worden, die gefänglich eingezogen werden ollten, WenNnn sS1e wieder
Versammlung hielten Zu einer Versammlung, die Treliber 1ın eiNer
Bauerndiele veranstaltete, kamen wieder etiwa 150 eilnehmer

18309 zweıten Pfingsttag konnte TeliDer 1ın Steinhagen
wleder VOT 150 Zuhörern sprechen. In den folgenden agen besuchte

mehrere Erweckte ın ihren Häusern, sprach m1t ihnen ber ihren
Herzenszustand un bat sıe, auftf die Stimme des eiligen (z‚elstes 1n
ihrem Herzen aufimerksam un! folgsam hören. S1e bezeugten ihre
Dan  arkeit für seıinen esuch un ekannten, daß S1e durch die
Quäker ın die größte Verwirrung un auch ın Uneinigkeit m1telın-
ander geraten selen. urch die Unterredung m1t ıhm un durch
das, W as S1e ın den Versammlungen hörten, selen S1e aber dem
Versöhner ihrer Sünden zurückgeführt un lebten NUu auch wieder
1ın 1e miteinander.

Die zunehmende Festigung se1nes Ansehens führte dazu, daß
Te1lDber auch manche der Stundenhalter kennenlernte, jene er-
weckten alen, die 1 esonderen Maße das Vertrauen ihrer (3e-
sınnungsgenossen erworben hatten un ihnen m1t dem Wort 1n
ihren Versammlungen und ın der Seelsorge dienten ntier ihnen
ist erster Stelle Jürgen Koch 1ın Nne NECNNECI, den Schreiber
1807 erwähnt. In seinem Bericht lesen WI1TL: IM ne wurden WI1Tr
mM1t dem lieben en Jürgen Koch bekannt, der auf Veranlassung
anderer Kıiınder Gottes selinen Lebenslauf aufigeschrieben, der schon
zweimal gedruckt ist Weıil dadurch ın der äahe un! Ferne be-
annn geworden, durch diese Veranlassung VO.  ; vielen angesehenen
Personen besucht wurde, War MIr eine Freude, ihm wahr-
zunehmen, daß durch diesen Vorgang keinen Schaden seiliner
eele gelitten. lernte ih als einen VO  . des ellands 1e -
beugten Süunder kennen, dessen Ta durch die Ta Se1nes Blutes
belebt WIrd. eEeS ihm gleich 1M eiblichen ußerst dürftig geht,
bat unsS, des Mittags m1t ıhm Seine TAau mMu eın
Stück (GGarn, das S1e gerade eSspoNNen a  ©, verkauf{fen, dalß S1e Milch
und rot aIiIur anscha{fifen konnte eın Tisch, der der Wand
befestigt War, War ein, daß WI1TLr NUr mi1t Mühe alle 1ın die
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Schüssel reichen konnten In seinem kleinen Stübchen en die
TWe  en 1M OTrIe ihre Versammlungen, davon WI1Tr eine erson
als eine begnadigte Sünderin kennenlernten“*”).
Schon vorher War Telber mi1t dem chullehrer Mittendorti ın
Dünne (Kirchspiel Bünde) ın Berührung gekommen, der uNs bereits
ın den Protokollen un Briefen der eutschen ristentumsgesell-
scha aus den 1780er Jahren egegnet. reiber rwähnt ihn Z
erstenmal 1799 In seinem Bericht VO  - 18304 el folgendes ber
ih' m1t „In Dunne War ich bel dem chullehrer Mittendorfd, AASB

en IUr meın eıgen Herz Seine Liebe, Einfalt un! emu macht
in jedermann Lieb und wert. el ist eın rauchbares erkzeu
ın der and des Herren vielen TWe  en ın seiner Gegend“. Und
1807 el Ar 1e 1ın der Kapelle Erbauungsstunden, die VO  5
den TWwel  en aus zehn Kirchspielen besucht werden. Diesmal

S1e zahlreı daß viele außer der Kapelle stehen mußten.
Nach derselben kamen VO  - TWe  en viele uNns ın sSeın Haus,
daß Zzwel geräumige Stuben S1e nıcht fassen konnten, mi1t denen WI1Tr
uns unterredeten. 1ele wünschten, daß WI1TLr 17 ihre Häuser kommen
möchten, S1e annn mi1t uns ber ihre Herzenserfahrungen
sprachen“.

Als Te1Der 1809 nach unne kam, War Mittendor{f gestorben.
Ebenso War Pastor Schuß ın Uun! heimgegangen. eın ungläubiger
Kollege predigte, w1e INa.  ; Tel1Dber erzählte, Nachmittag das
Gegenteil VO  } dem, W3as vormittags gepredigt a  ©, un:! machte
ihm 1el Verdruß, wodurch sSeın Ende befördert worden Se1

1811 wurde der große nlıiedersächsische Diasporabezirk geteilt
Während Te1IDer seınen ONNS1LILZ 1ın raunschweig beibehielt,
sich aber auf das stliche Niedersachsen, ın der auptsache a1S0O auf
die Braunschweig-Lüneburgischen an SOW1Ee auft die spätere
preußische Proviınz Sachsen beschränkte, bereiste der Aaus Norden 1ın
Ost{i{irieslan stammende essin VOonNn Bremen Aaus den westlichen
'Teil, der 1 großen un ganzen remen, Ost£friesland, das Osna-
brücker und das Minden-Ravensberger Land SOWI1E das Fürstentum
l1ppe umfaßte
Als ess1ing, der VOonN 18192 biıs 1820 aqals Diasporaarbeiter tatıg
war“*®), 1 TEe 1517 1 Kirchspiel Uun! einkehrte, fand dort
einNe wesentlich veränderte Lage VO  E In Dünne War die Lehrerstelle
1mM November 18308 T1edT! Wilhelm Balcke übertragen worden,
der 1782 ın Westkilver qls Sohn des ortigen chullehrers geboren

ber ihn vgl Zeugen un Zeugnisse AdUus dem christlich-kirchlichen eben
VO  5 Minden-Ravensberg, Heft Au  Cn (18596), 833—99)
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worden war*®*?). Wie seın orgänger Mittendorf esa das VOoO
Vertrauen der Erwe:  en Dieser dem Diasporaarbeiter —
gleich, daß die Versammlungen verboten waren un daß erst kürzlich
einıge Brüder AaUuUSs der Versammlung VO.  - Gendarmen abgeho WOTIT’ =
den selen Wahrscheinlich SEe1 1es aut Veranlassung der Pastoren
geschehen, die Gegner der Versammlungen selen Die Gendarmen
hätten die Verhafteten nach inden transportiert, aber gut und
rücksichtsvoll behandelt In inden selen S1e auf Veranlassung der
Gendarmen sogleich VO.  } dem Präifekten verhört worden. Als sS1e
sagten, daß S1e nicht NUur für sıch, sondern für alle Menschen un!
esonders auch für den Kalser apolean und auch fÜür den Herrn
Präfekten beteten, habe der Präfekt erwidert, das ware ja es sehr
schön un: 1öblich, S1e selen ıhm als gefährliche Leute f{Üür den aa
beschrieben worden. Er WOo. solche Versammlungen gar nicht
storen, weil aber doch nach dem Gesetz große Zusammenkünfte
verboten waäaren, könnte S1e 1ın großer Anzahl, w1e S1e bisher
enalten wurden, nıicht erlauben, sondern S1e ollten NUur un
zusammenkommen ; da könnten S1e sich ja erbauen. Nach dem Ver-
hör selen S1e sogleich entlassen worden.

essing erl! ann welter: „Am August 1e Bruder
alcke eine Kinderlehre, die VO.  ; der ganzen Gegend mi1t Menschen
angefüllt WAarL, mehrenteils erweckten Leuten Ireute mich ber
den jungen Mann, der herzensmäßig VO Lieben Heılıland redete.
Nach derselben War bald das ulhaus mit Menschen angefüllt,
mi1t denen ich mich bei elıner Stunde auft eine herzensmäßige Weise
unterhielt.“

Als essing nach ne kam, wurde 1hm die irche TÜr einNne
Versammlung eingeräumt, weil jeder andere Versammlungsraum
eın f{Üür die Tro. Menschenmenge Wa  H In Exter un Vlotho
1e. ebenfalls Versammlungen mıit zahlreichen eilnehmern ab
„Auch die Lieben Seelen VO  . Exter kamen ein1ıge Stunden weıt her,
WOTruntier ütter mi1t ihren Sauglingen die nachher ın der
Mitternacht wieder Hause gingen”.

Ans  ießend el 1n Plessings Bericht „Am 26 (Augus
reiste ich ın Begleitung eiInes Bruders nach Preußisch-Minden,
ich aber nıchts als @Quäker antrafi, mi1t denen ich aber Sar nicht
stiımmen konnte“.

Im folgenden TE 1813 besuchte essing gemeiınsam mi1t dem
chullehrer alcke die Erweckten ın der ganzen Gegend, Stun-
den 1m Umkreis VON Uun!' essing chreibt hierüber: „Merk-
29) 1V des Landeskirchenamts, Äußere un! innere Verfassung des Kirch-

spilels un 1817
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würdig 1StT, daß eue große rweckungen entstanden, esonders 1ın
asneım Sie scheuen weder Gefahr noch Verleumdung, die S1e VO  D

selten ihrer rediger, welche echte Feinde esu SiNnd, erdulden
en Je mehr jene en un! s1e auft der Kanzel impien
und gehässig machen, desto mehr gehen aus dem Tode 1Ns eben,
und gehen etliche Stunden weıft, eiıne evangelische Predigt
hören. S1e hilelten untier sıiıch etliche Male 1ın der Woche eine Ver-
sammlung, un da diese zanirel: besucht wurde, ist es VOorl1-
ges Jahr ıhnen verboten worden‘“. In asheım 1e ess1n. eine
Versammlun: un! lernte unterwegs den astor TAS1eC aus

reuß.-Oldendortf kennen, dessen Predigten VO  - TWEe  en weıt und
Trel besucht wurden.

Am August kam essing ın Herford . Pastor Hartog,
da Tan: und schwach WAar, ıhm die Predigt folgenden Tage
übertrug. Es War der Sonntag nach Irınıtatıs un die irche zi1em.-
lich VO  > Zuhörern angefüllt. Die Predigt andeltie hauptsächlich da-
vOonN, wıe INa.  D sich selbst prüfen und untersuchen habe VOL

den en des Herrn, b INa  . sich einem Baum der ere  19-
keit, der bleibende Früchte ragT, habe umarbeiten lassen.

Am 15 August hatte essing eın unangenehmes TIieDN1ıS Als
eine Versammlun: ın adderbaum bel Bielefeld hielt, drangen
Gendarmen e1ın, lösten die Versammlung auft un wollten ıhn VeI-

hafiten Es gelang ihm aber, durch Se1INe ede die Gendarmen
veranlassen, VO  - ihrem orhaben abzustehen

1814 besuchte essin den Norden der Graifschafit Ravensberg,
das ehemalige Amt Limberg Am August traf ın öÖödinghausen
e1n, bel dem Kantor Ocker uInanme fand Der astor, der
ihm 1M vorigen TEe noch Abneigung entgegengebracht hatte, War

ihm jetz freundlich gesinnt. In Plessings Bericht lesen WI1TLr weıter
„Nun machte ich mich aut die else nach Oldendorf Der 1e alte
Kanftor, e1n Mann VO  - 80 Jahren, begleitete mich m1t seinem 19=
Jährigen Sohn einen sehr en Berg hinauf Letzterer g1ing noch
welter mi1t MI daß ich nıcht mehr irren konnte. Auf dem Bal-
enkampe lernte ich eınen lieben Mann Namens Meiler kennen, wel-
cher ıer iın der Einöde den erweckten Seelen, die ıhm kommen,
Versammlungen hält®°) Er begleitete mich noch % Stunde weift.
Es War M1r angenehm, diesen Lieben Mann kennen lernen.
Abends kam ich sehr Spat un! müde un att VO.  - den Yschreck-
iıchen Bergen, die ich besteigen hatte, bel dem lLieben Pastor

80) ber eyer VO. Balkenkampe vgl Rothert, Lemgoer Sonntagsblatt 18380
Nr 13 un des erelıns IUr es Kirchengesch 31 1930),
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Erdsieck ın Oldendortf Er ist eın sehr lieber Mann un! SO

der einzige 1n dieser Gegend, der das autere Evangelium mi1t
Herzerfahrun predigt Die Erweckungen gehen 1er noch immMmer
iın en fort, VOTL em untier der Jugend, ZU. größten Verdruß
ihnrer rediger SOW1Ee auch ihrer Obrı1ı  keıiten. Dieses rühjahr sind
wieder ein1ıge aus der Versammlung geholt worden, welche VONn der
Obrigkeit verhört, sodann aber wieder freigelassen wurden C6

Im weıteren Verlauf seliner Re1ise gelangte ess1in über unne,
Tel Tage lang die Erwe:  en 1m ganzen Umkreis besuchte,

un ber Herf{ford, den alten Pastor Hartog „ZWar dem el
nach sehr schwach, aber 1 Gelste ganz munter“ antrafi, nach Eixter
ort fand be1 Vogelsang uinahme, der auch spater regelmäßig
die Diasporaboten beherbergte. „Da es [ARON gera 1ın voller TNie
war“,  “ ess1ing 1ın seinem Bericht fort,. 5 konnte ich die
übrigen Erwe:  en diesmal nıcht besuchen, Iud S1e ahber e1in, nach
ne kommen. Dies geschah darum, weıl der hlesige Pastor
gar feindselig die hiesigen Erweckten ist un voriges Jahr
sehr rasonilert hat meiınem esuch“ In Nne wurde Pies-
SINg wleder gebeten, die Predigt halten

Inzwischen wurde die Lage der Stillen im an VO  } Jahr
Jahr ungunstiger. Es äng 1eSs amı eI, daß die Pfarrer,
die ihr Vertrauen un! denen S1e einen Rückhalt
hatten, nacheinander tarben cherr ın Bielefeld War schon 1504,
Schuß ın un 1809 gestorben; ihnen folgte Hartog ın Herford
1816, Erdsieck 1n Oldendortf 1821 Schlüter 1ın Gütersloh 1826 un
als etzter dieser VO.  D Pastor el 1n Gohfifeld geprägten (‚eneratıion
der Sohn dieses Erweckungspredigers, Pastor el 1ın enn1g-
hüffen, 1829 An ihre Stelle Lraten überwiegend Rationalisten, die
nts  1edene Gegner der Versammlungen
Die Eroberung der Kanzeln durch den Rationalismus War NUur das
durch möglıch, daß diese Geistesrichtung iın den staatlichen un
irchlichen enorden vorherrschend Wa  — Auch die geltenden gesetZ-
i1chen Bestimmungen entsprachen eıner solchen KEinstellung un:!
dem sich aus ihr ergebenden Verhalten der Obrigkeit. WAar War
1mM Allgemeinen reußischen andre das se1t 1794 ın T°9: Warl,
jedem Einwohner des Staates eiINe vollkommene aubens- un (Gje-
wissensireiheit gestattet worden*®?), un! jeder Hausvater konnte
seinen äuslichen Gottesdiens nach Gutbefifinden anordnen®”). Es
gab aber auch andere Paragraphen, die dieses echt erhe e1N-
schränkten SO ollten eimll1: Zusammenkünfte, welche der Ord-

31) T  euß Allg. ndrecht, 'eıl 111e 11l S  Q
32) ebenda
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Nung un! Sicherheit des Staates gefährlich werden konnten, auch
untifer dem Vorwande des äuslichen Gottesdienstes nicht gestattet
werden®°®). Es War Ur zZzu eicht, 1ın einer Anzeige die Gefähr-
ichkeit eiıiner Versammlung ehaupten, e1n 1NSs  Treıiten der
ehorden erreichen. Auch der olgende Paragraph, der besagte,
daß mehrere Mitglieder des Staates unfier dessen Genehmigun
Religionsübungen sich verbinden konnten, bot Handhaben des Ein-
greifens, wWeNn festgestellt wurde, daß die staatliche Genehmigung
eben nicht vorlag®*),
Die Hoffnung der Frommen , daß nach der Rückkehr der preußi-
schen Reglerung die Behinderung der Versammlungen, WwW1e S1e 1ın
der 761 der Trem!  errschafit bestand, aufifhören würde, eriulltie sich
also nicht Wenn der amp S1e me1ıst auch nıcht m1t voller
Schärie geführt wurde, War doch STEeis m1 Auflösung der Ver-
sammlung, SOWI1eEe m1t lJangwierigen Verhören un! Verhaftung der
eilnehmer rechnen. KErst der Reglerungsantiriıtt T1edr! Wil-
eims elitete eiINe Wendung e1ın, die sich aber 1n den nachgeord-
neten ehorden 1U allmählich durchsetzte

essing selbst am persönlich spuüren, W as 6S bedeutete,
die Organe der Staatsverwalfung als Gegner en Was
e  © hat ın seinem Bericht VOoO  b 1815 festgehalten, 1ın dem uns

olgende Schilderung g1ibt „Am 18 (Juli) reistie ich nach asheım
un ahm meınen Weg ber Düunne Hilier sprach ich bel Bruder
alcke e1N; ents siıch, miıtzureisen Wır Jangten en!
1n asheım Um Uhr 1e ich Versammlung, ohne das OO
riıngste ahnen. Als ich gerade das Schlußgebet hielt, traten
Maänner VO: andsturm m1T ngestum 1n die Scheune und Tan-
gen bis ZU. Tisch VO  — Ließ mich nicht storen, da ich 1U auch,
w1e edesmal, für die Obrigkeit betete Nun Iragten slıe, W as WI1r
1er machten. sagte „ Wr en Betstunde  C6 Dazu ware die
ırche, ich SO keine Ausreden machen; S1e selen geschickt, mich
un! Bruder alcke als Arrestanten aut die Wache bringen S1e
würden, Wenn nÖöti1g, Gewalt brauchen Wır mußten u mıi1t ihnen
durch den argsten Kot 1ın eiINe Bauernstube, WI1TLr nicht einmal
TO. bekamen, sondern unNns auf hölzerne Scheme!l seizen mußten,
untier den abscheulichsten Menschen, gröbere gibt eSs ohl nicht
eich So mußten WI1TLr untfier Fluchen un! impien der eute die
acht zubringen. Als der Morgen kam, wurde diese Wache durch
andere abgelöst; doch habe ich ihnen noch, eh S1e abzogen, das
Gesetz Mose gepredigt un die hneiß gemacht. S1e gingen ganz

ebenda
34) ebenda S  S&
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STL. hinwesg. Wır wurden NU. untier afifen un en weıter
transportiert bis ZU chulmeister, eın rechtlicher Mann, der mıiıt
dieser andlungsweise nicht zufifrieden Wa  H Er „Mein Gott!
Hat INa  ; nen nicht ausger1  et, W as ich gestern lLieß?“

„Nein“. Darauf sagtie ”I schickte gestern einen oten,
S1e benachrichtigen, W as unNnseTe rediger S1e ausifüh-

Te.  n wollten durch den Landsturm. bin sehr erschrocken, daß
S1e auft solche Weise 190708 gebracht worden SIN sprach ihm
meın Bedauern AaUS, daß ich 1eSs nıcht gewußt hätte, SONS hätte ich
keine Versammlung gehalten. Wır mußten 10898 noch Kaffee mi1t ihm
trinken, un ertigte eın Janges TeIDen den rediger ab
Als WITLr VOL den 1zler kamen, War die erstie ra desselben

mich, ob ich eınen Paß „JawWwo. War meı1ıne Antwort, un!
reichte ihm denselben Er fragte weıter, Wer ich SE]1. sagte „Das
ist deutlich beschrieben“. Er AJä, INa.  ; annn 1ın einen Paß
schreiben, W as INa wa „SO, da glauben Sle, meılne r1g-
keit gehe miı1t ügen um? Überhaupt muß ich nen S  9 daß
ich die acht bin W1e eın 1eb und Öörder behandelt worden. In
Nassen eldern habe ich auftf einem Schemel zubringen mussen. Ist
das eiıne andelwelse {Üür einen preußischen Bürger? bın schon
das vierte Mal 1er un konnte untfier Iranzösischer r1g-
keit ungehindert Erbauungsstunden halten, und JetZT, da der ON1:
etstunden eionNlen habe, WwIrd INa behande  “ Der 1zZ1ler
sagte, ich So nıcht 1el reden; ich Wu. doch wohl, ich
wäre? Er würde mich durch Gendarmen nach inden abiIuhren
lassen. „Wenn S1ie e1n echt azu aben, tun S1e CS,
ich werde wI1ssen, mich verantworten“. Er sagte, WOo nıcht

seinem Ort Leute aben, die sSiıch Tüur besser halten als die
deren. Er würde solche Versammlungen nıe dulden Sa „Das
tut MI1r Jle1ld, daß S1e Ihre Untertanen nicht besser kennen. Es WwIrd
nen aber doch N1C| gelingen, das Werk des Herren untier-
drücken Da 1U durch den rief, welcher aut das schreck-
lichste muß abgefa Sgewesen se1in, sehr aufgebracht WAarL,,
achte ICcHh; es ist besser schweigen. seutizte Z Heiland,
Ochte doch verhüten, daß ich nicht nach inden müßte, weil
ich SONS ın meıner Reise verhindert wüuürde, wurde eın Pro-
tokoll abgefa un M1r nachher vorgelesen. Der Inhalt War UuUrz
der, iıch ware gekommen un! eiINe na Versammlung
ehalten, da mich die Wache arretiert mußte meılınen
Namen unterschreiben. Dann wurde iıch auftf freien Fuß este

w1e froh War ich un! dankbar, daß der Herr meın erhört
Ihm se1 Lob un an ber schämen MU. ich mich un:! gestehe

frel, daß ich anfangs gar nıicht geschic. WarL, des Namens
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esu willen 1eSs leiden Denn da ich nach melınen edanken
einige Stunden uhe nÖötig hatte, weil ich nıcht 1LUFr VO

urchna WarL, sondern mich auch nach der zweistündigen Ver-
sammlung erschöp fühlte, un auch meınen Geburitstag hatte,
War ich nicht zuirieden. Es ging M1r w1ıe den Jungern, da S1e keine
erberge fanden Herr, willst du, wollen WIr euer VO Himmel
Tfallen lassen. MUu. mich nachher darüber schämen un! den
Heiland Vergebung bitten. Nun onNnntie ich erst für die Men-
schen bitten. ging Zzurück nach asheım ın das nämliche Haus,

ich Tags Versammlung gehalten hatte S1e nahmen mich
mi1t Freuden auf Nach einıgen Stunden kam Bruder Balcke wieder

TAAT. Wır gingen nach Oldendorf , der astor Erdsieck gerade
Betstunde 1e Die iırche War Sanz voll Hier ist der TWwe  en
ZUu:  sort; enn dieser Pastor ist der einzige, der das Evangelium
verkündigt”.

Als 1853 ın ashneım eın Missionstiest gefeler wurde, gedachte
Johann Heinrich Volkening Begınn selner Predigt dieses re1g-
n1ısSsSes. Er erinnerte daran, w1ıe als Schüler VO  ; iınden aus ohne
Paß un ohne Nachtzettel nach asheım gekommen sel, dort
mi1t seinem ater der Versammlung des Reisepredigers der
Brüdergemeıine teilzunehmen. Damals habe die acht g_.
fangen 9 un: folgenden Tage Se1 AAUBE weiteren
Untersuchung überantwortet worden. „Una 1U Missionsies ın
asheım Von dem erren 1st e geschehen un wunderlich VOTLI
unNlsereln Augen“®).

urch diesen Zusammenstoß mi1t der Staatsgewalt ieß sich
essing keineswegs davon bschrecken, seinen Reisedienst une1ın-
geschränkt fortzusetzen. Eın N  es YTlieDpnnNı1ıs 1e ihm spater —

SPart, jedoch erl! 1820, daß 1n Gütersloh die Versammlungen
verboten worden se1len. Im gleichen Te wurde q IS Diaspora-
arbeiter abberufen un durch Leupold ersetzt, der 18 TE
Jang der Negergemeinde ın der däanıschen Kolonie St 'T’homas in
Westindien vorgestanden a  e Es Mitteilungen die
Unitätsdirekton ın errnhnu gelangt, die ihr diese Maßnahme als
ratsam erscheinen leßen Am August der Diasporaarbeiter
reiber, der ohl D Klärung der Lage ın se1in früheres Arbeits-
gebilet Minden-Ravensberg entisan: worden WAarL, ın seinem Bericht
olgende Angaben gemacht: Ks War auch das nicht gut, daß
Bruder essing sich astor NeNnen 1äßt, weil die Pastoren keinen

3a) Evangelisches Monatsblatt für Westfalen, (1853), 2839
36) Dies erwähnt Pfarrer etterkampf 1ın teinhagen 1n einem Teıiıben

Superintendent err 1n Bielefeld VO: R W 1522 StA Münster, egie-
rung inden I1 29571
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anderen Pastor 1ın ihren Gemeinden wı1ıssen wollen In Gütersloh
wurde iıhm das Versammlungshalten VO  } der Obrigkeıit verboten,
weilil es 1ın einem Hause getan, der Mann oder die Tau atho-
ısch War. Da der ater bewerkstelligt“. Sodann gab chrei-
ber selner Besorgn1s darüber Ausdruck, w1ıe unbekümmert essin

habe geschehen lassen, daß sSe1ln Ruf Schaden HAt „Auf-
richtig gestehe ich, daß iıch diese heilige Einfalt, w1e ich eSs nennNnen

möchte, durchaus nicht en kann; vielmehr wünschte ich, daß
Freund darınnen mehr eıshnel gebrauchte. Denn bel den

jetzıgen Zeliten hat INa.  - Ursache, vorsichtig wandeln und en
losen cheıin vermeılden, aut daß ihr se1d lauter Uun! unt  He
Die Unbes  oltenheit un! Lauterkeit Plessings 1e bel solchen
Einwänden ihn unbestritten Selbst eın char{ifer Gegner des
„Konventikelwesens” WwI1e der Superintendent Johannıng 1n Herford
tellte ihm ın seinem Bericht, den YHebruar 1819 die
Mindener Reglerung erstattete, e1in Zeugn1s aUS, weıt die
Beurteilung selner Persönlichkeit 1ın ra oMmM „DeIN andel
ist übrigens unbes  olten; drängt sich nıcht au{f; geht LLELT:

denen, VO  D welchen gern gesehen WITrd, und erwartie außer AUFT-
nahme un! Beköstigung keine Remuneration"“ el eS 1n diesem
Bericht®®).

Aus dem Reisebericht eupolds VO  - 1821 sSind mehrere bemer-
kenswerte Einzelheiten hervorzuheben. In un! hatte 1 Tre

Pastor el sSeın Amt angetrefien, eın des Gohfelder
Krweckungspredigers. Am Himmelfahritstage Orie diesen eın
echt evangelisches Zeugn1s ablegen; ebenso angenehm War ihm eine
einstündige Unterredung, die m1T ihm im allgemeinen
tellte selnem Schmerz fest, daß 1ın en Städten, die be-
suchte, LU sehr weniıge ı1ebhaber esu sich fanden „Mehr
Freude hat INa.  m autf dem ande, tast überall en ist Hatten
1Ur die chafe bessere Weide“‘, iügt hinzu. Daß mi1t
größerer Vorsicht andeltie als se1ln orgänger, bewies ın Guüters-
lIoh. Da sıch dort die Geschwister eLIwas angstlı eigten des
Verbots der Versammlungen, das essing Wal, be-
suchte die beiden Pastoren, die nichts die Versammlungen
einzZuwenden hatten. Da 1U hörte, daß hauptsächlich Qaut den
Bürgermeister ankomme, machte auch diesem einen esuch, fand
aber seinem Leidwesen ın diesem eınen e1n! esu un: Se1NeSs
Reiches Da be1l diesem aut scharife Ablehnung stieß, 1e
für geboten, die Versammlung aufzugeben Da_ dennoch eın tarker

57) Hh  19 B
38) StiA unster, ebenda
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Andrang VO:  ; Menschen WAar, die diesen Verzicht bedauerten, „5So
unterhielten WI1TLr unNns bis spat abends mi1t sehr angenehmen un
zweckmäßigen Gesprächen“.

Von Gütersloh ega sich Leupold ber Isselhorst, Steinhagen
und Bielefeld nach Werther In Isselhorst fanden sich einige hundert,

Steinhagen 500 Zuhörer den Versammlungen e1In.
Besonders aufschlußreich SIN die Angaben eupolds ber seinen
esuch 1n Werther Wir erifahren olgende Einzelheiten „n Freund

uNs dorthin auft Selinen Bauernhof ab Hier fanden sich wieder
ZU Versammlung den ersten en 150 un! den zweıten 230 aufi-
merksame Zuhörer. Den 13 (Juli) gingen WITLr einem chullehrer
ın derselben Gegend, und da unNseTe Ankunft 1emlich bekannt ge-
worden WAar, fanden sich ber 400 Personen ın der Versammlung
ein®?). Der Pastor AaUus Werther kam den Nachmittag, unterhielt
sich scheinbar sehr freunds  aftlich mi1t M1r un 1e auch ZU

Versammlung gegenwärtig, schien auch Sanz zufrieden; alleın einige
Zeeit nachher hörte ICHh, daß un se1in College Feinde der Sache
Sind“.

Im folgenden Te (1822) wiederholte Leupold seinen esuch 1n
Werther, ber den folgendes mitteilte „Nun ging Weg
ber Werther, eın en, nach unNnseTrenm. vorig]ährigen
esuch die Geistlichen gar hart ber denselben geurteilt un geel-
fert hatten und viele Geschwister mi1t M1r atfen den Heiland
inbrünstig, MIr 1n Gnaden beizustehen, un machte ich einen
esuch bel dem, welcher elsten darüber aufgebracht WAar. Er
ahm mich sehr freunds  aftlich auf un unterhielt sich m1t M1r
auft die solideste Weise un sa Ende VO  } elbst, daß nıchts

den esuch noch die Versammlungen einzuwenden
hätte, WenNnl ann 1Ur die eute durch ihren andel denselben
entsprächen. Es ware ja doch eine ungleich bessere Sache, als 1ın die
plel- und autifhäuser gehen MUu. ihm eım Abschiled Vel-
sprechen, meıinen esuch doch Ja wlederholen, WeNnNn ich wieder-
ame  “

Ende seiıner Reise VOINl 1821 erunrtie Leupold un
"Todtenhausen bel iınden In besuchte Leupold den 1N(d»
müller Volkening, den Vater des späateren Erweckungspredigers,
untfifer dessen Leitung sich 25 Personen versammelten, VOoT denen

39) Na  Ba einem Bericht des Pfarrers Gieseler 1n erther Superintendent
err ın Bielefeld fanden die Versammlungen 1n dem Hause des Olons
Woltke otfenhagen SOWI1Ee 1n der Bleeker ule StiA unster,
Regierung iınden I1 257 ereine un: Versammlungen aqaußerkirch-
en Religionsübungen 1 1-— 18
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eine ede 1e „Hier ın diesem Hause hätten WITLr gern eLWwas
Jänger, wı1ıe überall, verweilt“.

In odtenhausen War Urc den chullehrer alcke aus Dunne
TEe eine große rweckun hervorgerufen worden. Die Ver-

sammlungen pflegten VO. rund 300 Zuhörern besucht werden.
anche cheuten Sonntag den Weg nach un! nıcht, der Stun-
den beanspruchte, einNne evangelische Predigt hören.

Als Leupold 1M folgenden Te wieder nach odtenhausen kam,
entging NnUu mi1it Mühe der Verhaftung durch einen Gendarmen.
Sodann ega sich dem Lehrer alcke ın unne, der m1t ihm
nach Ostkilver un! nach Oberbauerschaft bei Lübbecke g1ing In ber-
bauerschait War eine eUue rweckung entstanden, VO  . der auch
der chullehrer Werner ergrıiffen Wa  H In eiıner Versammlung fanden
sich dort etwa 500 Menschenen

Nur zwel Te des Wirkens Leupold 1ın Minden-Ravens-
berg eschlieden Dann erfolgte fUüur den Regierungsbezirk inden
eın allgemeines Versammlungsverbot, ebenso fUur 1ppe und den
Regierungsbezirk SNAaDrTru SO 1st erklären, daß 1ın den Jahren
183923 bis 1825 die regelmäßigen Besuche der Dıasporaarbeiter ın diesem
Gebiet vollständig austfielen. Wiederum War es reiber, der
miıt der Aufgabe betraut wurde, nach Möglichkeiten suchen,

durch Verhandlungen mit maßgebenden Stellen un espräche
m1T einflußreichen Persönlichkeiten eine Aufhebung des Verbots oder
doch Krleichterungen TUr die Diasporaarbeit der Brüdergemeine
erreichen. „ s ist auffallend“, erl Te1IDer Aaus dem 1PP1-
schen, „daß ın diesem Land, auch 1mM indischen un Osnabrücki-
schen zugleich, das Versammlunghalten verboten 1st. Mir ist einge-
Tallen, daß der Heiland damıt eLWwWAas 11 Im Fürstentum
inden en alle rediger den Auftrag, keinem remden Tadıkan-
ten das redigen erlauben  öchte doch eın 1n der 1laspora
dienender Bruder annehmen, wWenn ihn die Leute Pastor NENNEN,
auch nıicht, wWwWenn ordiniert 1St 7

In Pyrmont lernte Telber 183295 den Oberkonsistorialrat Oller
aus unster kennen un ST1Ee mi1t selinem nliegen be1i diesem aut
Verständnis Ööller machte TEeE1lDer Qauf Pastor el 1n enn1g-
hüffen aufmerksam, der VO Konsistorium ın Müunster den Auftrag
erhalten a  e einen Bericht Der die Versammlungen abzustatten*).
“) Hh. R1I9.Bf
41) Hh, ebenda Schreiber War noch bis 1836 als Diasporaarbeiter 1171 0S  en

Niedersachsen und 1n der preußischen TOV1NZ Sachsen atl Eın w1ıe großes
Vertrauen eno zeigt Da olgende Außerung des LJlederdichters
Sbitta, der VO.  - 18330 bis 1837 Garni1ison- un! Gefängnispredige: 1n ameln
WAar, uüber ihn „SChreiber 1st 1mM Dienste des Evangeliums grau geworden
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elche Vereinbarungen welterhıin getroffen wurden, wıssen WITr
nıcht Wahrscheinlich War Ööller für die Brüdergemeine atı un!
hatte m1t seinen emühungen Erfiolg. Jedenfalls konnte Niederschu
1mM iolgenden Te die Diasporaarbeilt 1ın Minden-Ravensberg W1e-
der aufnehmen. Treliber gab iıhm sSse1ıner Empfehlung un!
seiner Erleichterung eıiınen T1Ie astor el. 1ın Mennighüffen
m1T

Kennzeichnend für die eUe Lage War der Verlauft des Besuchs
Nıederschuhs 1n Mennighüffen. Kr zeigt UNs, da die Wortsetzung des
Diasporawerkes 11A0“ ann möglich WAalL, WenNnn bel1l ihren Vertretern
entsprechen der Weisung esu die Einfalt der Tauben un die Klug-
heit der angen sich paarten Im einzelnen gibt uns Niederschu
hlerüber folgenden Bericht**):

SICh besuchte gleich den astor el. Er steht schon 592 Te als
rediger ler diesem OÖrt, un iragte iın Erlaubnis, heute
en! 1n selner Gemeine Versammlung halten, worauftft M1r
erza. die Krfifahrung, die VO.  5 Jugend aut darın gemacht
Wır hatten eine Unterredung VO  - fast Zwel Stunden Zuletzt bat SI
daß 1U nıcht zuviele ollten zusammenkommen‚ we1ıl gar viele
Gegner und erleumder waren und annn NIa azu kriegen
könnten, nötıgte mich auch, bel ihm Jogleren, aber schon
versprochen 1ın dem Hause, die TWwe  en zusammenkommen“*®).

dankte ihm VOL se1ıne Liebesbeweise un ahm Abschied Als ich
1ın meın O  1S kam, wartieien viele mi1t großem Verlangen autf
mMeılıne Ankunftt Als S1e hörten, daß eS rlaubt WarL, reuten S1e sıch
sehr darüber Es kamen ın kurzer Ze1it 100 Personen en
un faßten jedes Wort m1t wahrer eglerde auf Ehe S1e ause1inan-
dergingen, erzählten die mehresten noch eLIWwas VONn ihrem Lebens-

un w1ıe s1e der Herr gesucht un gefunden hätte‘
Nunmehr War den Diasporaarbeitern der Weg den TWEe  en

und ihren Versammlungen wıeder geöffnet. Störungen ihrer
Reisetätigkeit werden uns Aaus den späteren Jahren nıcht mehr

und eich Erfahrungen, den Glauben 1NnNe emeılne der eılıgen
unter em olk un! en Konfessionen ZU.  H iIreudigen ewißheit erheben.
Der alte Mann 1ın seiner milden Ta un! tiefen uhe hat M1r ebendig das
schöne 1ıld eines chrıstlichen Pılgers nach Kanaan vorgehalten einecke,
die Dıasporaarbeit der Brüdergemeine 1n Deutschland I‚ 153

42) Die Berichte Niederschuhs 6—18 eiinden sich 19
Kennzeichnend für die esensart des Pastors el S1INd olgende Auße-
ngen 1n dem erl des Diasporaarbeiters May, der aurt Niederschuh
folgte, 1n seinem eisebericht VO  5 1829 „Von den Erweckten 1n seiner Ge-
gend wußte wen1ıg SCn erfuhr auch hernach, daß S1Ee fast gar
keinen Umgang m1 ihm en Er predigt, sagtien sie, das kKvangelium, ist.
ber m1T dem inneren en wenig bekann:
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erl urch eın Ministerialreskript VO. November 1834
wurde ann die Sonderstellung der Diasporaarbeiter endgültig
YTkannt. Während SONS durchweg Versammlungen, die ber den
Rahmen des Hausgottesdienstes hinausgingen, verboten
un! eiıner besonderen Konzessi1on beduriten, War eS den VOonNn der
Direktion der Brüderunität ausgesandten Diasporaarbelitern gestattet,
ohne eine solche Konzession m1t den „Freunden der Brüdergemeine“

gemeinschaftlichen Erbauungsstunden zusammMenzutreten. el
WaLl jedoch ausdrücklich untersagt, diesen 7Z7usammenküniten
Personen zuzulassen, welche sich ın der separatistischen Richtung
efianden un! die Gnadenmittel der iırche verschmähten Ferner
wurde der Unitätsdirektion auferlegt, jährlich eine auft die Berichte
der Diasporaarbeiter gegründete Anzeige ber die einzelnen Ver-
sammlungen und die Zahl der eilnehmer erstatten“**).

Auf TUN! dieses Reskr1pts sandte die Direktion der Brüderunität
Berthelsdorf jährlich einNne Aufstellung 1ın der gewünschten Art
das Kultusministerıium e1n, das diese die einzelnen Reglerungen

weiterleitete. ank dieser egelun erfifahren auch WI1ITLr Näheres ber
die Orte, denen Versammlungen stattfanden, und die Zahl der
eilnehmer In der ersten Aufstellung VO.  b 18335 wird mitgeteilt, daß 1n

Kirchspielen des Regierungsbezirks inden regelmäßige Ver-
sammlungen VO.  - Freunden der Brüdergemeıine gehalten wurden,
un ZW ar ın ehnen (Kirchspiel Blasheim), ın Hılle, Valdorftd, enn1g-
hü{ffen, ın Dreeke (Kirchspiel Jöllenbeck), ın Rothenhagen Kirch-
spie. erther), hinter dem Sparrenber (Kirchspiel Bielefeld),
ann ın Isselhorst un Gütersloh In welteren Kirchspielen
wurden VO dem Diasporaarbeiter ach dieser Auf{fstellung eben-

Besuche gemacht; ın ihnen aber die Versammlungs-
teilnehmer noch weniger mi1t der Brüdergemeine bekannt Es
1eS die Kirchspiele Preußisch-Oldendorftd, Alswede, Gehlenbeck,
Minden, ın  eim, Vlotho, Xter, ünde, Heriord, childesche,
Steinhagen un: Brockhagen*).

Angaben ber die Zahl der eilnehmer ehlten ın dieser ersten
ufstellung, späater erifolgien S1e Jahr IUr Jahr regelmäßig bis 1847
Als Beisple. sel die Aufstellun VO  - 18340 vollständig wiedergegeben:
Kirchspiel Bauerschafit Mitgliıeder ehnulien
asheım Glauert, ungmeyer

44) AT dieses Ministerialreskripts 1n dem Aktenband STA Münster, Re-
gierung Minden 11 487 die evangelische Brüderunitaäat Berthelsdorf
und die VO  w denen Predigern abzuhaltenden Versa:  ungen

45) STA Uunster, ebenda
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Valdorf Friehe“j
Mennighü{ffen INn den Büschen ichter. Schütte
Jöllenbeck Dreeke Tekmann. Bädeker
erther Rothenhagen Heermann47)
Bielefeld interm Sparrenberg Schutte Schäafer
(ütersloh Vogt. önigStrothotte
Isselhorst Brockmann Beimdick
Oldendorf Mittelkrämer. rüger
Gehlenbeck Isenstädt Fiehrmann
odtenhausen Schwiers
Xier Vogelsang
ne eyer
childesche Puhl Rixen
Steinhagen Lüutgemeyer
Brackwede Beimdick

Als einıge Te späater eine Zurücknahme der den Diaspora-
äarbeitern gewährten Konzession drohte, äaußerte sich Pfarrer Kunse-
müller ın Preußisch-Oldendorf 16 August 1837 1n einem Treiben

die Unitätsdirektion 1ın Berthelsdorf eingehen ber die edeu-
tung der Dıasporaarbeit für das 1r und christliche en
se1ıner Heimat, die folgendermaßen beurteilte: „Mir un anderen
gläubigen mtsbrüdern sSind diese Besuche 1ın der bisherigen Weise
STEeis willkommen Sgewesen. Wir en sS1e Sern aufgenommen und als
WeC| derselben angesehen, estimmtes Zeugn1s geben und
nehmen VO  g der Glaubensgemeinschaf{t, ın welcher die rüderge-
Meılne als eın 1e der evangelischen iırche dieser ste. als eın
1e'! derselben sıch durch Annahme der Augsburger Konfiession be-
kannt hat und VO  ®} derselben anerkannt ist. Diese innıge Geme1in-
scha des aubens un! der Jlebe, „die GGemelins  alit der eiligen“
nach dem dritten Artikel des apostolischen Glaubensbekenntnisses
1mM Bewußtsein erhalten und als 1MmM en bestehend darzustellen,
sSind die Besuche der Diasporaarbeiter egnet, zugleich
durch das Zeugnis, welches S1e ablegen VO.  b Christo dem Gekreuzig-
ten un Auferstandenen, un durch Zeugnis VOILl emselben Christo,
welches S1e iın Wort un en bei ihren Besuchen hören un:! ent-

40) In einem Bericht de's Superintendenten ohannın 1n Herford die Min-
dener Regierung VO: ovemDbe' 18  N werden der usier und Schul-
lehrer Huly Valdorfd, der olon Schrage Nr 10 Holwiesen und der
Schmied Frie Nr. Wehrendortf als ersammlungsleiter 1 Kirchspiel
Valdorif genannt STA Munster, Regilerung inden I1 2957

47) In der Aufstellung VO 1836 WIrd außer Heermann noch Woltke als 97  e-
hulfe“ 1ın Rothenhagen erwähnt.
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gegennehmen, wodurch eben die Gemeins  ait der Gläubigen be-
festigt, gegründet und befördert wird‘“*%8)

notwendigsten War der verstandene Dienst der Dıasporaar-
beiter ın solchen Gemeinden, deren Kanzeln VO  - ationalisten besetzt

und die Gefahr, daß die rweckten sich VO  > der Kirche
abwandten, esonders groß Wa  — In zahlreichen Fällen War es ihnen
eschieden, bedrängten Seelen innere elsten un Seelsorge

ihnen ben Aus dem Bericht des Diasporaarbeiters Rudol{tf
1ppan geht hervor, Ww1e dem verabschiedeten eutinan VO.  ;
S  rs  y ın der etzten Zeeit selnes Lebens beistand, dessen nliegen

WAar, eiINe eUue Gemeinde gründen, deren Ziel eSs seın sollte, die
verderblichen UustiTande ın der Welt, VOL em iın der irche, an-
ern un! durch Selbstaufopferung und Kreuzigung iıhrer selbst ZUE

rlösun der Menschen beizutragen*?), Das eisple. der Quäker
und die TYT1ıLien Gichtels hatten den größten Einfliuß auf SE1INEe
innere Entwicklung ausgeübt. Während des Gottesdienstes ın der
iırche Valdortf War Oifentlich für se1ıne Überzeugung einge-
LIreten un: 26 Maı 1833 während eiıner Versammlung, die auf
dem Wiınterberg be1l Vlotho 1M Hause des Zimmermeisters usch-

gen ınter 1e VO  - der Polize1 verhaitet un 1ın das Gefäng-
N1ıs Qaut dem Amtshausberg eingeliefert worden. Hier starb
bereits Tage nach seiner Gefangennahme unı 18333 einer
Lungenentzündung. ıppang erl ber SE1INE Unterredung mit
ihm iolgendes: „Im Gefängni1s Ofters reiheit, auft dem Berg,
aut dem legt, herumzugehen, und trai ich ihn aut eiıner Rasen-
bank 1M Freien d. WI1r unNns einıge Stunden unterhielten Im lan-
gen Gespräch wollte seine TT LAr nıcht anerkennen, ahm jedoch
meılıne gut auf, ange VOTL sich selber seın un sich VOTLT SE@e1-
e eigenen (Gelst hüten, daß nıcht meıne, e Se1 Christiı eist,
der in außerordentlichen Handlungen treibe Der Vor-
fall mi1t iıhm machte jel uIsehnen 1n der ganzen Gegend un! brachte
viele Gemüter 1n Regung, einıge ZU Guten, andere ZU BOösen
Bald nach meinem esuch War Tschirschky VO  } einer Brustkrank-
heit eiallen un! wenige Tage darauf VON dem Heiland aus dem
Labyrinth erlöst un heimgeholt worden, 1ın das Se1IN do:  Q, ohl
fleischlicher 1lIer iur das eich Gottes ihn Urz hatte‘“

Auf Niederschuh, der DUr Te lJang 1ın Minden-Ravensberg
atıg WAar, folgten die Diasporaarbeiter: May 18928 —1830, 1ıppang
1831 1854, Johann Heıinrich Berking 1835 18352 Sie wirkten
bis 18349 VO  } Bremen dQUsS, 18343 1344 War der Wohnsitz erkings
)Hh R19Bdnr1b
49) Vgl Fabricius, arl VOo  - TI'schirschky-Boegendortff, 1M Jahrbuch des Vereins

für es Kirchengeschichte (1918), 1—01
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ın Bielefeld, VO  . 1845 abh 1n Neudietendorf Der letzte Diasporabe-
richt, der uns vorliegt, stammt AUS dem TrTe 1852°))

Das achsen der Erweckungsbewegung 1M Splegel der Diaspora-
berichte

©  en Ende der 1820er TE ahm langsam die Zahl der (ze1st-
ichen Z die das unveriälschte Evangelıum verkündigten un der
Erweckungsbewegung geneligt icht 1Ur der Zeeit, sondern
auch dem an nach, steht 1er Johann Heinrich Volkening
erster Stelle Von Anfang pflegte dieser die guten und verirau-
ensvollen Beziehungen den Diasporaarbeitern der Brüdergemeıine,
die VO.  b seinem ater, dem iındmuller Volkening ın Hılle, ererbt

Mit ihnen sprach sich en ber Hragen des aubens, ber
den Zustand SsSe1INeESs nneren Menschen SOWIL1Ee ber sSe1INe Hoififnungen
un Befürchtungen AQUS, daß WI1TLr Au den Diasporaberichten
manche wertvolle Einzelheiten Aaus seiınem en erfahren. Der
Bericht VO 18326 nthält olgende Angaben ber ihn „r recht
Se1INe TMU des (jelstes und W1e€e sich es erbetteln MU. In
selner Gemeine ist noch sehr TOt; findet sich aber recht
gut darein, weil C w1e sagt, einıge TEe da gestanden und 1Ur
den uchstaben verkündigt hat Doch hatte offnung, daß
bel ein1gen das EeUe en anfinge“.

1327 Lrat Johann Heinrich Volkening, der vorher VO.  - 183923 1n
chnathorst gewirkt ha  © sSeın arram 1n Gütersloh AÄus
dem Bericht des Diasporaarbeiters May VO  ®} 18238 S1INd olgende Al
Berungen ber iın bemerkenswert: IM Guütersloh kehrte ich eım
astor Volkening ein, den ich ein1ıge Tage früher kennen lernte und

mich sich einlud Er STEe och nicht ber eın Jahr da, aber
auch nıcht ohne Anfechtung. Schon hatte die Obrigkeit den Au{itrag
erhalten, auft sSeiINe Versammlungen Acht aben, worüber sich
auch e1m Cons1istor10 verantiwortien mMuUussen. Seine Versamm-
lungen estehnen AaUuSs Bibelerklärungen, die den eiblıchen Confir-
manden hält (mit den Knaben hatte noch nıcht angefangen), WOZU
sich aber sovliel Frauensleute einfanden, als seın großer Saal aum
fassen annn Seine Predigten werden Aaus der mgebung stark
besucht, daß die geräumige iırche S1e nicht imMmMmMer fassen ann. eın
College ist aber Sanz das Gegenteil“.

1830 el AIn Gütersloh, der würdige Pastor Volkening
ste. der aut die mgebung mi1t en WITF. ıll das Van-

50) Die Diasporaberi  te Mays eiIiinden sıiıch 177 errnhuter 1V unter 19
14 d, die Schippangs ebenda 14 un die Berkings aus Bremen

19 17 f, AaUuUs Bielefeld und Neudietendor{f 19 p
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gel1ium noch keinen rechten Kingang finden selbst die christlich
enkenden en SEe1INeEe Predigten Einwendungen machen,
und das oMmM ohl aher, weil den sogenannten Frommen
eın gutes Haar 1äßt, sondern auf eine gänzli  e Wiedergeburt
drıngt Dieser 1e Mannn wird immMmer mehr VO  > der Nichtig-
keit des Menschen überzeugt, und se1ne TAan geht fast noch tiefer.
Er „I 1e früher sehr 1e] VO ebet, besonders 1ın
Versammlungen, habe aber N1U. die Erfahrung machen mussen, w1ıe
sich der Pharisäer anınfier verstecken sucht‘ Besseren Erfolg
hatte Volkening ın der Gütersloh gehörıgen Bauerschaft Sundern,

zahlreiche Erweckungen geschahen.
ber den amp: Volkenings das Gütersloher Schützenfes

werden WI1TLr 1833 ausfiführlich unterrichtet®*). Daß ihm gleichwohl
gelang, sıch oder vielmehr die Sache, die 5 1hm g1nNg, durch-
zusetzen, 1äßt der Bericht VO  ; 18306 erkennen, ın dem 5 el. „In
Guüterslioh verweilte iıch mehrere Tage, der ı1e Pastor Oolke-
nıng 1M großen egen arbelte aselbs lernte ich mehrere 1e
eurTre Seelen kennen, und das Wort Gottes geht dort 1 egen LOTT,
nıcht alleın iın dera sondern auch aut dem ande  “

Im steigenden Maße fand Volkening Gesinnungsgenossen untier
seınen mtsbrüdern; S1e blieben aber noch länger als eın Jahrzehnt
1ın der Minderheit Se1t 1828 wirkte Arnold Wilhelm öller, der
Sohn des Oberkonsistorialrats 1ın Münster, ın Lübbecke ber die Um=-
stände, die seliner Wahl ührten, und ber die Schwierigkeiten,
denen ın Lübbecke begegnete, erfahren WI1ITr nähere Einzelheiten
Aaus dem Bericht des Diasporaboten May VO  —_ 1828 „Die Vornehmen
des tädtchens wollten einen großen Gelehrten en Als eın sol-
cher War ihnen der Divısionsprediger OÖöller ın üunster eschrieben
worden, den S1e äauch wählten Er hatte bel1i MmMeıner Durchreise erst
zweimal gepredigt, hat aber 1ın denselben das Kvangelium 1n viele
Worte eingekleidet, daß sS1e alleennıicht klug daraus werden
konnten habe aber erfahren, daß sıch sel1ıtdem ganz Irel TUr
Jesum den Gekreuzigten erklären sol1l1 und alle Kinladungen 1ın
Gesellschaften VO sıch weilst, weil ach selner Erklärung eın Pre-
iger die Ze1it anderen Geschäfiten bedürfe‘

1829 el unNs May den Inhalt e1INes esprächs mi1t öller mı1(t, Aaus
dem Tolgendes wledergegeben se]1‘ „Dann sprach ber den tiefen
Verfall selner Gemeine, daß eiıinen sehr schweren Standpunkt habe,
weil es in wäre; Ja, selbst der Magistrat machte keine Aus-

51) Hierüber ver. 1S'  e€, Johann Heinrich Volkenifig 1919), 48
Rahe, Johann Heıinrich Volkening (dienstli reiben, Briefe,
Tagebuchblätter), ın diesem Jahrbuch (1937/38), 191—193, 196—197.
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nahme. „Und W as noch das chliımmste, muß ich jetz ın mM1r fin-
den, w as ich gar nıcht kannte. achte VO.Yır ich ware sehr gelassen
un! könnte es tragen, lelider 1N! ich TI ganz das Gegenteil*.
1830 wurden wieder Klagen laut, daß öller nicht mehr einfältig
predige, sondern imMmMmMer gelehrt, daß INa  . ihn aum verstehen
könne. Als der Diasporaarbeiter ıhm einen esuch machte, berichtete
C während eiNner e1se nach Elberfeld sSe1 ihm dort eine Predigt
etr worden, die auch angenOoMm habe; aber noch n1ıe SEe1
ıihm sSse1linNne Armut aufgedeckt worden, als während dieser Predigt.
Er habe aber el gelernt, daß es ohne esus nichts wäre, un
sollte VO.  } 1U der einz1gste Gegenstand selner Predigt sein“>2).

So werden WI1TL mıiıt den großen NnnNeren un! außeren wier1g-
keiten bekannt gemacht, die Ööller überwinden hatte, bis
ihm gelang, seinen atz voll un! Sganz auszufüllen, einem der
bedeutendsten Träger der Erweckungsbewegung werden un!
auch SEe1INeEe (Gjemeinde In diese Richtung hineinzuzlehen.

Bevor Ööller ın Lübbecke gewählt wurde, der Aaus Lerbeck
gebürtige andıda Jellinghaus ort das arram verwaltet und
das unverfälschte Evangelıum verkündigt Sehr bald wurde dieser
nach Schlüsselburg berufen, keine TWe  en gab un! gelst-
iıches en vollständig fehlte Als May ihn 1829 besuchte, eklagte

sich ber das LOTe Wesen ın der SaNzeN mgebung, aber dort
1ın uter ofifnung, weil die Einwohner des tädtchens eın
chlag Menschen waären, die ıhm alle 1U mögliche 1e erwlesen,
daß dadurch auch SE1INE Predigten mi1t der Ze1it kKıngang finden WUur-
den. Als der Diasporaarbeiter selinen esuch 1mM folgenden Jahr
wiederholte, kehrte 1ın einem Gasthof e1ın, weil außer dem Pre-
iger un! selner Familie niemand dort kannte un den rediger, weil
es Sonnabend WarL, nicht storen wollte „Meın Waiırt, der zugleich
Kaufimann 1st, War sehr freundschaf{tlich, qals ich mich nach dem
rediger erkundigte, und esorgte auch Tags darauft eınen schönen
ALz ın der ırche für mich )Das Evangelium VO.  b i1kodemus gab
dem rediger Gelegenheit, Se1INe Gemeine auft die EeUe Geburt aufi-
merksam machen. Nach der Predigt kamen MI1r einige nach, welche

wı1ıssen verlangten, W as ich VO ıhrem rediger hielte, el Ww1e-
ernolte ich das Wichtigste aus der Predigt un eine eUC
Geburt ın unNs zustande kommen mUusse, W as S1e sich ST1L. m1t
hörten“.

Im auie des Jahres kam e5S ann nicht ahın, dalß Jellinghaus
sSeın Christentum 1ın Schlüsselburg ausgetrieben wurde, wıe

62) Über die Wahl und die Anfänge Ollers 1n Lübbecke vgl Ööller, Aus
siebenzig)]ä.  er Wanders  aft. Aus dem en UNSeTes aters rnold
ilhelm Oller 13835),
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die Mindener Keglerung geho({ft a  S, als S1e ıihm diese Pfarrstelle
überirug, sondern daß 1 Gegenteil dieser der Gemeinde das alte
Christentum austrieb. Dem irken des jungen Pifarrers ist eSs

danken, daß auch 1n Schlüsselburg die Erweckungsbewegung Z
ur  TU kam Als 1844 nach Wallenbrück berufen wurde,
setiztie dort 1mM gleichen Geiste und mi1t gleichem Er{folg sSeıin Werk
fort?®9).

Aus der der Angaben ber die Entwicklung des geistlichen
Lebens 158} den einzelnen Gemeinden, die sich 1n den Diasporaberich-
ten iinden, können WI1r HÜr wenige herausgreifen, den Umfang
dieser Arbeit nicht übermäßig anschwellen lassen. S1e bestätigen,
aufs gesehen, daß überwiegend die Landgemeinden VO  ; der
Erweckungsbewegung erfaßt wurden.

Begınnen WI1Tr mit Jöllenbeck! Aus den erl  en der Diasporaboten
geht hervor, daß dort schon VOT der eCrusun Volkenings 1m Te
1838 e1INe ansehnliche Schar gläubiger TYT1ıSten sich regte, dem
künftigen Erweckungsprediger den Weg bereiten. 18928 erfahren
WITFL, daß dort IT ein1ıge erweckt worden Schon 1 TO1
genden TE War eın solches en erwacht, daß ZzWEe1 Stellen
Versammlungen stattfanden. Nähere Einzelheiten ber den ortgan.
dieser ewegung werden uns 1831 mitgeteilt: „Mit erzlicher Freude
erza M1r der Freund, beli dem ich ogierte, W as für eine große
Veränderung se1t der großen rweckung VOrT einıgen Jahren 1n diesem
Orie VOrT.  D sel Diebstähle, esonders Holz, kamen früher

häufig VOS, daß die Wohlhabenden aum wußten, wie S1e das
Ihrige bergen ollten, und bel der größten Wachsamkeit konnten S1e
ihre Gehölze VOTL Ruinlerung nicht sichern. Seit der Erweckun hat

sıch gebessert, daß S1e eiztere Sar nicht mehr bewachen
brauchen 1nNne große Versammlung besteht seitdem, und der Pre-
iger verkündigt das Wort (Gottes schriftmäßiger als früher“. 1839
WIrd ergänzend hinzugefügt, daß die bedeutende Zahl der rweck-
ten durch viele junge Leute vermehrt worden sel

Aus dem Bericht des Jahres 1831 selen sodann olgende Mitteilun-
gen wledergegeben: In Kixter fand ich dem leben Vogelsang,
bei dem die Versammlung 1ST, einen demütigen und tätıgen Y1iStien.
äufig wird ekümmerten Kranken gerufen, die ann mi1t
1e und Ernst AL Heiland welst. Kur die jungen Tweckten eute,
deren 1er ın der Gegend eiNne bedeutende Anzahl g1ibt, ist eın
wanhnrna väterlicher Freund“.

JM nNne Ireute ich mich, den Jungen Pastor Schmieding kennen
lernen, welcher aufrıchtig erzählte, WwW1e der Herr ın AaUus dem

53) Über Jellinghaus vgl Niemöller, Schlüsselburg 1930), 60—66
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Irrtum der Naturreligion ZU YTkenntnis se1nes seligmachenden
Evangeliums gnädig geführt habe, WOZUu ihm eine 1e T1ISLN
1ın ne das Hauptwerkzeug Wa  — An ihr, sagte C habe ZU

erstenmal den Unterschied zwischen wahrem indlichen Glauben
un! Mundglauben gesehen Überhaupt hat der Herr 1ın dieser an
Zeeit schlecht bedienten Gemeinde immMmer eın auileın Seelen e_

halten, denen S ihre Seligkeit tun 57
Nach dem Tode des Rationalisten Lin|  eyer rhielt Schmieding

183338 die Pfarrstelle 1n Valdorf ber diese Gemeinde erl! 18339
der Diasporabote Berking folgendes: ADOTT STE. Jetz der 1e Pa-
STOTr Schmieding, der VO ne dorthin gewählt worden ist. Erst

WI1TLr alle 1ın der irche, und ann WarLlr Versammlung bel T1Ee
m1T 150 eiılnehmern In dieser Gemeıne, die sehr groß ist un! aus

mehreren rtschaiten besteht, gibt eS5 viele 1e gläubige Seelen,
deren Zahl INa  _ nicht angeben kann, weil autf mehreren Plätzen Ver-
sammlung ist“ 1841 el „Hier STe astor Schmieding als eın
Eıferer das Haus des erren In seiıinen Predigten sucht die
harten Herzen erweichen und, W as inschlafen WILL, aufzuwecken,
un! vieles scheıint ihm auch gelingen, enn Se1IiNe Predigt wird
außerordentlich zanirelı: besucht bei emelnun Rütteln,
das Tut und eSs manchem pIa VOTL die Stirn Sagt, w1e m1t ıhm
Ste 1Ur daß der Name „Dich meine 1C}1“ Doch hat ©S schon
se1t vielen Jahren eine schöne Versammlung gegeben, die sich aber
1n den etzten Jahren 1ın mehrere Zweilige geteilt hat, weil die eine

groß wurde un die Gemeine sehr Zersireut auseinander 16
So ist jetz des onntags zuwellen bis Plätzen zugleich Ver-
sammlung, die eilnehmer bel utem etter einander ab-
wecnhnseln. besuchen“.

ber Steinhagen lesen WI1TLr 1ın dem Bericht VO  5 1830 folgendes:
AAn Steinhagen, die Versammlungen imMmMmMer jeden Sonntag ge-
halten worden SINd, aber auch schon anfangen, lau werden, en
S1e einen jungen Hiıilfsprediger erhalten, wogegecn sich ZWar der alte
Pastor, ob auch 1l1er sSeın Amt nıcht mehr gehörig besorgen konnte,
mi1t Macht gesetizt hat, aber mussen der Gemeine nachgeben. 1eser
junge Mannn ist der nkelsohn des durch selne Predigten ekannten
Hartog 1ın Herford urch diesen, VO.  D dem Geist sSe1INES Großvaters
beseelft, scheint eın en erwachen wollen habe ih:
jedoch einer Kelse, die unternommen, nıcht sprechen
können“. 1831 hören WI1r annn „An dem jJjungen Pastor Harfog en
die dasigen TWe  en einen Beförderer iıhrer rbauung 1ın kirchli-
chen un prıvaten Versammlungen erhalten, un Se1INe Predigten
werden VO  ; vielen Aaus der Nachbars  afit SerhN besu 18336 el

„ In Isselhorst un! Steinhagen g1ibt eES mehrere gläubige Seelen
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£1!' Ortscha{ften sind besonders dadurch esegnet, daß S1e Pre-
iger aben, die sich nicht scheuen, das Wort VO KTeuz VeLr-

kündigen, el noch junge rediger, 1mM ersten Ort Pastor Loh-
und iın Steinhagen Hartog“.

ber die weitere Entwicklung in Isselhorst erfahren WI1Tr 1841 TO1-
gende Einzelheiten „Von da (Bielefe g1ing ich nach Isselhorst,
Stunden weiter, viele äubige SINd, un 1 etzten TEe mehre
erweckt SiNd durch das lebendige Wort, welches der 1e Pastor Loh-

verkündigt Und WenNnn hÖrt, daß eiINe eele angefa. 1ST,
eilt hın, S1e (!) weılıter helfen Dreimal ich Ver-

sammlung halten, aber viele kamen, daß das Haus S1e nicht
alle fassen konnte und noch welche VOL der großen Türe tanden. Bel
den Besuchern fand manche erzil Unterredung Sta  9 un manche
1e Erfahrung wurde mitgeteilt, die esonderer rbauun
gerel  S, und die Tage gingen schnell ahın, als flögen S1e davon.“
1849 el. eS: „Isselhorst hat sich etztes Jahr besonders hervorgetan
und eiInNne reiche Ausgießung des eiligen (zeistes erfahren. anche
jJunge Leute SINd VO  ; dieser Na mächtiglich ergriffen un en
andere azu aufgefordert, daß S1e enılien ihrer Freude werden
möchten. Und bel vielen ist ihnen auch elungen. Auch Kinder
sieht INan, daß S1e VO  - dem auch des Friedens angewe S1iNd und
bei ihrem ı1ehhüten die oder SONS e1in erbauliches Buch
lesen und reden, Wenn S1e m1teinander zusammenkommen, VO  }
geistlichen un! lieblichen Liedern, die INa.  - auch durch Gesang VO  -
ihnen hört Zuweilen hört INa  } VO  5 den Kindern autf der einen e1te
eın weltliches Lied singen un! auft der anderen eın geistliches oder
eın lautes Lesen der eiligen Schrift Wenn abends die Versamm-
lungen AUS un INa.  ; wollte sıch draußen hinstellen, konnte
INa  ®} auf mehren Stellen, S1e hingingen, den Gesang hören,
den S1e anstımmten. Männer un Frauen, Kinder un Dienstboten

miteinander ihren Hutten Z die öge unfifer dem
Himmel schwiegen, ertonte A US diesem un! der Lobgesang
als KErrettete und Hochgeliebte, daß sS1e sich des Verdienstes
Christi Ireuen konnten, daß auch fÜür S1e ın dem pIier esu Na
Uun! Vergebung der Süunden finden se1“94),

1833 WIrd einNne rweckung ın childesche Trwähnt „VOr einem Jahr
ın dieser großen Gemeine 1Ur wenige äubige bekannt. Seit

der rweckung eines reichen Bauernsohnes, der mıiıt vielen en
und brünstiger1e ausgestattet 1St, versammeln sich sonntäglich sehr
viele Leute ZUTC rbauung. Das sehr geräumige Haus, welches ohl
54) eitere Angaben über Isselhorst den Diasporaberichten VO  - 1785 bis

18326 finden sıiıch bei Wiehage, Ges der 1r Isselhorst, est-
schrift ZUT 00-Jahrfifeier 1950, 15—18
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einige hundert Menschen faßt, War be1 meinerÄnwesenheıt ganz
gefüllt, da ich ihnen enn eine ede ber den Tagestext hielt „Gott
WarLr 1n TY1STIUS un versöhnte die Welt mi1t sich selber“, KoOor
.19 un! VO.  - dem Versöhner, den ersöhnten un der Art
und else der Versöhnung sprach Kınıge hatten nachher ihre Ver-
wunderung dankbar ausgesprochen, daß ich alle geradezu SE

Heiland hingewlesen hätte, W as VOIN ihrer gesetzli  en else her
rührte‘.

1836 wird des Pastors Kunsemuütuller 1ın Preußisch-Oldendort g_
dacht, der 1M großen en arbeitete und die Versammlungen unfier-
stützte®°).

1839 wurde Buchholz besucht, eın halbes Jahr astor
Seın arram angetretien „ WS 1st erifreulich, daß auch

diese Gegend die gnädige eimsuchung des Heben Herrn rfährt
sich auch schon einıge Spuren zeigen“. Im benachbarten

ın  eim, anderen Weserufer, War der Pastor Flor ZW ar „e1In
Gegner der Versammlungen, 1e aber Missionsstunden, 1n denen
den Leuten das Wort Gottes recht ans Herz egte  C6

Auch eın Nachlassen des geistlichen Lebens un! eın urückgehen
der Versammlungen, das hın und wieder 1ın einzelnen (1 72mMelınden
vorkam, wird nıcht verschwiegen. SO erfahren WwI1r z. B 1829, daß VO  D

den 2300 Leuten, die noch VOL S Jahren 1n odtenhausen
die Versammlungen besucht hatten, aum 2() mehr übrig geblieben
waren. Dagegen zeigte das dortige auileın 1839 wieder 1el
en AaUus ott un Versammlungen, denen ber 100 ersonen
teilnahmen.

In eNTIsSiAN ach dem Tode des 1ınamUullers Volkening
Begıinn der 1330er Te eiNe schwere Krıise, da sich ange eın geel-
netier Versammlungsleiter fand Eirst 1834 WwIrd wleder Von eiıner ZiuU=
nahme des ortigen Häufleins erı AÄAuch unfier dem feindlichen
Verhalten des Pfarrers hatten die TWEe  en dort schwer leiden.
1836 erl der Diasporaarbeiter Berking, daß S1e vergebens VCI+-

suchten, diese Mißhelligkeiten durch eın Ifenes un! klärendes (ze-
spräch beseltigen Der Pastor erwirkte eın polizeiliches Ver-
bot der Versammlungen. Angesichts dieser Not redete Berking iın der
Versammlung, die abhielt, ber Gehorsam die Obrigkeıit
nach ROömer 15 und Ordaderfie SEe1INeEe Zuhörer auf, für den rediger
beten, daß der Herr ıihm ein anderes Herz chenken mOchte

55) ber den großen influß, den Kunsemüller aut die Versammlungen 1n
Preußisch-Oldendorf ausubte, vgl Zeugen un Zeugnisse AuU: dem Tist-
ich-kirchlichen en VO  5 inden-Ravensberg, Hefit (1897), 60 E fer-
DeT (015  1n Kın Bericht des Präases Jacobi über das Konventikelwesen
1 Kreise Lübbecke, 1n diesem Jahrbuch (1932),
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Wiıe sehr auch SONS ın zanlreıchen anderen Fällen die gegnerische
Einstellung VO  = Pfarrer und am  en Stellen eine starke Behinde-
rung der Versammlungen und eiıne empfindliche Belastung für die
TWe:  en bedeutete, zeıgen olgende Äußerungen ın dem 1aspora-
bericht des Jahres 1340 „Hier annn INa  } N1C! recht freı auftreten

der rediger und Superintendenten, die MIr N1ıC gerade
öffentlich nachstellen; aber ich logiere un! die Versamm-
Jung 1ST, MUSSeN die Leute gleich VOTL, wodurch S1Ee selbst urch
bekommen, (SO) daß INa.  n eLIWwWAas espann gegeneinander 1S%, wenn

ich dort bın, und mich 1Ur ST1 vernaltie un gleich weitergehe“.
In den Städten War das geistliche eben, Qauis gesehen, be-

deutend geringer als auftf dem an Am schle  esten scheıint es 1n
dieser Hinsicht ın inden estie SEWECSECH sSeın Es sS1e aUuUS,
als ob dort die Quäkergemeinde alle diejenigen sich gezogen
hatte, die m1t TAS T1isien seın wollten Wiederholt ist ın den
erl  en TL VO  = einem einzıgen nhänger, einem uchbinder,
die Rede, den die Diasporaboten esu  en 1830 el CS BL „In
inden habe ich bis auf meinen Buchbinder keine eele gefunden,
un! auch da ıst S 1Ur viel, daß ich achtquartier hb“

Etwas günstiger die erhältnisse ın Bielefeld, doch 1e
auch 1ler die Zahl der rweckten sehr gering Nach dem Bericht VO.

183927 nahmen aum 10 der Versammlun teil, VO  - denen jeder des
anderen plitter sah, aber keiner selinen eigenen Balken sehen wollte
1830 teilt der Diasporaarbeiter May m1t, daß ANUur m1T 1 Personen
gesprochen habe, und annn fort „ IS sollen mehrere ın der

se1n, die anfangen, ber sich nachzudenken el S1e aber noch
sehr der orm hängen, hat es noch zeiner Verbindung kom-

men können“. 1831 wırd der beiden verheirateten Töchter der se11-
gen TAuU VO  b Laer gedacht, die in der Stille recht atıg mi1t erken
der 1e IUr den Heiland wirkten. In dem Bericht VO  > 1839 lesen
WIr* „Die Gegend un ın Bielefeld bleibt nıcht zurück, sondern
ist elifrıger 1ın der ne des Herren, als SONS der Fall War. Nur STE
1el das eigene Wi1issen 1M Wege, W as nıcht 1ImMmMer verbunden ist mi1t
einem sanitmütigen (zeist". 18344 WwI1ird uns ann wieder mitgeteilt,
daß Nnur Sanz wen1g en 1n der Bielefeld vorhanden sSel

In Herford machte sich eine starke Neigung der Erwe  en 7E

Separatismus emerkbar, da ach dem Tode des Pastors Hartog ein
Mannn ihres Vertrauens untfier den Piarrern fehlte 1826 schrieb
der Diasporaarbeiter Niederschu AIn dieser traf ich wenige

un! untier den wenigen en sich ein1ıge dem Separatısmus ETrge=
ben un Lun sıch ohl auch noch W 39as darauf zugute, w1ıe LIreu S1e ın
der a  olge Christı sSind und daß die anderen eich miıt sich
nehmen“. 18327 lesen WI1r IM Herford ı1l der Separatısmus iImmMmer
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noch nicht nachlassen unfer den rwe:  en, sondern treibt vielmehr
der eine den anderen azu d 1U recht eifrig als Abgesonderte
darın beharren‘“. 1841 der Diasporaarbeiter Berking nach
einer Schilderung des Missionsiestes ın Herford folgendermaßen fort
A dieser selbst gibt eSs eın autileın gläubiger Seelen, untier
denen aber die rechte Einigkeit e und das omMmm aher, weil
immer einige Separatisten da gewohnt un! manche TıLten 1
Umlauft SINd, die Schaden bringen Die letzte Ze1t en S1e 1U auch
einen Lieben Pastor bekommen, eler, der dieser Einigkeit bel-
tragen annn un! den separatistischen Tundsatfzen Einhalt gebleten,
wWenn weislich anfängt“.

Der urswechse ın der preußischen Kirchenpolitik, der nach dem
Reglerungsantrıtt des KöÖöni1gs T1edrı! Wilhelm 1M TEe 18340
erfolgte, führte dazu, daß 1 auIie der nächsten Te die Kr-
weckungsbewegung alle amme über{lutete, die INr noch 1 Wege
standen, und dem ganzen an ihren Stempel aufdrückte Wiıe
schnell 1es geschah, zel.: eine zusammenfTfassende Schilderung, die
uns der Diasporaarbeiter Berking 1ın seinem Bericht VO  - 1846 gibt
AI Regierungsbezirk inden geht 5 noch selinen gewohnten Gang
Tort. Missionsieste SiNnd 1ın diesem Tre mehrere gefeler worden,
die auch nicht ohne egen blieben, weil manches errt\”ı Zeugn1s
VON der Gnadenarbeit des eiligen Geistes untier den Heiden abgele
wurde. Tausende VO  - Menschen hatten sıch a7Zzu eingefunden, die
miteinander 1ın das Lob Gottes einstimmten, und unterwegs hörte
INa  - reden VONn dem egen, den S1e bekommen hatten, und gingen

1n ganzen Gruppen getrost un:! Tröhlich ihrer Heimat Zzu  “

Das Ende der Diasporaarbeit
dem lege der Erweckungsbewegung hatte die Diassporaarbeit

der Brüdergemeıine einen bedeutenden Anteil Nachdem aber ihr Ziel
rreicht WAar, wurde der Dienst VOIN Jahr Jahr entbehrlicher

das Hauptanliegen der Diasporaboten WAarL, daß die VO  b ihnen be-
TrTeuten Menschen ın lebendige Verbindung mi1t ihrem Heiland un!
Erlöser kamen un! die äaußere WKorm, 1ın der 1eSs geschah, ihnen
bensächlich War, konnte es nicht ausbleiben, daß die Erweckungsbe-
wegung qauf die auer nıcht VO (;eiste Herrnhutischer Frömmigkeit
geprägt wurde. Die Leıitung un! Gestaltung der Versammlungen S11
den Diasporaboten immMmer mehr AaUusS der Hand, da ja 1mMm zunehmen-
den MaDße die Pfarrer selbst ıNr Vorhandensein ejahten un! sich
für S1e verantwortlich wußten.

In selinem Bericht VOo  - 1343 sprach sich der Diasporaarbeiter Ber-
king ber die EUeEe Lage mi1t bemerkenswerter arnel au  N Er
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kennzeichnete sS1e folgendermaßen: „Was 1U das preußische Gebiet
etrNl. welches meiınem Posten gehört, ist aselbs 1el en
aus ott 1mM erglel mi1t anderen Plätzen; aber 1er stehen auch die
vielen Zeugen, die das Wort Gottes lauter un rein verkündigen, un
das mit Ta und Nachdruck‘“‘

„ In den (Gemeinden Oldendorfd, asheim, 1  . Jöllenbeck, Wer-
ther, Isselhorst un Guütersloh eiIilInden sich ın jeder mehrere Ver-
sammlungen, die me1list alle zanlrel: besucht werden. |DS stehen aber
alle diese Versammlungen nicht 1n der Pflege der Brüder, sondern
unfier ihren Predigern, un eın echt sich darüber anzumaßen, W as
doch ges  ehen könnte der TelıNel VO Minister1ium, würde
nichts als Un{Irieden, ja Unheil9 iıch Beweise 1n Brie-
fen angeführt und erı habe An den meılsten Plätzen wird
1Na.  — gern gesehen und 1ın 1e aufgenommen. Wenn INa  - ase1lbDs
besucht, sSind jedesma. die Versammlungen sehr groß un! S daß
sS1ie auf den Hausfluren gehalten werden mUussen, un sich häufig
dann mehr als 200 Menschen einfinden

„ES ist aber 1Ur eine geringe oder gar keine Bekanntschaft mi1t der
Brüdergemeine ın diesem eılle Preußens vorhanden. Wo etiwa die
ede davon 1ST, ist S1e mehr 1ın Verachtung, weil 1el 'Totes arın
WAare Auch für uNnseTe 1ssion wird gar nıchts gegeben,
außer 1n Gütersloh, noch alle TEe eın kleinerer Beitrag erfolgte.

es aber TUr die olge geht, ist ganz bezweifeln, weil der Bru-
der, der eSs untfier Händen a  ©, heimgegangen 1ST, un die anderen
nicht aIur stiımmen  “

„DOLL aber be1i dem Überblick ber das (Ganze die Sache 1 Kreise
inden uIigegeben werden? 1eses ist schwer beantworten,
INnag auch selbst eın Urteil darüber aussprechen. icke ich autf meın
ganzes WFeld, Was ıch bereisen habe, möchte eSs liegen bleiben
amı ware aber die TeElINElL Aaus den Händen gegeben, die INa  ) bis
er noch hat, und könnte NUr, weit M1r das Ganze klar VOTLT
ugen ste. da besucht werden, INa  } noch Kıngang hat, und die
anderen Plätze bis er übergehen, u55g  MM  9 würde der
esuch durchaus verlangt”.

rwägungen dieser Art eS wohl, die azu führten, daß Min-
den-Ravensberg als Diasporagebiet der Brüdergemeine aufgegeben
wurde Der letzte Reiseber!l  ® der uns vorliegt, stammt aus dem
TEe 183592 Wiederum, WwW1e Ende des 18 Jahrhunderts, War
die errnhuter Brüdergemeine aus dem geschlagen. Diesmal
aber konnte sS1e S mi1it Gewissen un mi1t ruhiger Gelassenheit,
ja mıit Ireudiger Zuversicht es  enen lassen, daß S1e ZUCUu  reten
u  e, da der gesiegt hatte, dem S1e den Weg bereiten dürien.
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